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.,uch", ha. SiCn mit semem lunften 
Saisonsieg bestens bewährt. 

Wie selbstverständlich übernahm 
Weltmeister Nelson Piquet (Brasilien) 
aus der Position des Trainings­
schnellsten vor dem italienischen Mi­
nisterpräsidenten Bettino Craxi die 
Führung. Doch wieder einmal hielt 
der Brabham-BMW des Titelvert<" 

Ministerprllsident fllhrt 
Autorennen (aus: Die Welt) 
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Klarer Sieg 
der Linken an 
Bonner Uni 

Bonn (be) - Das Linksbünd- (~,) r6 
nis ist als klarer Sieger der Wah- ~ vJPI, 
len zum Bonner Studenten parla- ~:o! . 
ment hervorgegangen. Mit ~ "'f' r.,e... 
~verfügt die Koalition au s • ~ 
Wo HOrhschplbum,l. WOn .AI- 1 ..... ~., 
ternatjye r I isl,e, MSB Spartakus. ~ c:: 
Sozialistischer Hochschllibund. 'PJ)~ 
Liberaler Hochschlliverband 
und der Verbindung "Lust"/Au-
tonome Frauen über eine kom-
fortable Mehrheit gegenüber 22 
Sitzen des Rings Christlich De­
mokratischer Studenten 
(RCDS). der Liheralen Aktion. 
des Sozialliberalen Hochschul­
verbandes und der Gruppe "Ko-
Iibri", die den Burschenschaften 
zuzurechnen ist. 

In ' absoluten Zahlen mußte 

rige "Zünglein an der Waage", 
die Gruppe .~. Sie ~ 
gleich drei Mapdale.und ist nun­
mehr i1'Och mit ejn~!lL Mitgliod 
vertreten. 

Der amtierende, linke, AStA 
wird aller Voraussicht nClch bis 
Oktober weiter arbeiten . Für 
eine Neuwahl sieht die Vorsit­
zende 9,.audja ScboQ~ nach 
dem jüngsten Wahlergebnis 
keine zwingende Notwendigkeit. 

Der AStA war erst .im vergan­
genen Herbst für ein Jahr ge­
wählt worden. Am morgigen 
Mittwoch wird das Studenten­
parlament zu seiner konstituie­
renden Sitzung zusammentre­
ten. 

Diesen Artikel aus dem Rhein-Sieg-Anzei­
ger hot (noch Meinung eines unbekannten 
Kommentators im AStA) wohl dos Redok­
tionsmeerschweinchen geschrieben. 

das Rechtsbündnis 885 Stimmen ""v""3 , VI Ullt. 

ei~?üßen, w;ih~end die Linksko- Dk. Der Wahlkampf war verschiedentlich 
ahtlon 157 St.lmmen hlllzuge- (l..l.1,"?: von heftigen Auseinandersetzungen um 
wann. Deutilchen Zuwachs ~,'_ <1 .,>' . .. 
konnten die C.riip-Allerp~tillc.);l,~~ ~~ Plakatlerungsflachen unter d~n studen-
mit drei Sitzen mehr (iJ,:.Izl fjÜlr).1t .... ~;,v.; tischen Gruppen gekennzeichnet. 
verbuchen. . 1r~~~' Re; Rprl~lrti()n~schluß W;lr rI;J~ Fraeh-

Der RCDS hingegf'n t:~) ~ 
schrumpfte um zwei Parla- V $0 kann mon es auch sehen 
mentssitze auf nunmehr zwölf. Bonner Universitlltsnachrichten 1/85 
Eindeutiger Verlierer der Wahl , 
(Beteiligung 34.66 Prozent oder ~1 J~'- • 
l.J,..1W. Stimmen) ist das bishe- ~ 

..... .. . .... 1 I h~~trrln~m um 1./1 • .IInol;lII ) .... ... ....... • U"mlC du:- 0ruL. j(cn,lu rCIf",<ur ,cwahh 
m(('mbnl de r Su~tlichcn Au\wahl .,bC'sonJC'fc," In ,cln ~'lmml.mußlcn (urSchluc\.; v.crdcn ~.Inn 

:i Lust und Frust: ,Pariser Leben' 
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" ,f 
Offenbachs Operette verlangt den Schausplelem alles ab 

.SP.l1t soll uns ~ht' A rt~:1C Und t!':lnn ~ .. h c. nnc;h "..kn 
nu." hen '· , und ,Fru\1 1~ 1 Pcn.ld\·crk.:hr ' .... ",,·ht·" 
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liKtfT-zu teuer ~ 
Auf einem Flugblatt der l.iberalen Ak tian 

wurde im Wahlkampf behauptet, die AKUT 
wUrde (entgegen der Farderung der Frust) 
nicht sparen, sandern hät te vielmehr eine 
Sckreibmaschine fUr 8000 DM gekauft. 
Hätten wir dach nur! 

Gemeint ist die Satzmaschine, mit der ge­
rade dieser Rechenschaftsbericht gesetzt 
wird. Dieses Gerät hat 4521,94 DM geko­
stet, abzUgIich der 2500 DM, die der Ver­
kauf der entbehrlichen alten Maschine ein­
brachte. Weiterhin erspart der Eigensatz 
durch die Redaktian etwa 1 000,- DM bis 
1 300,- DM Satzkosten pra Ausgabe. 

Laut Haushaltstitel (4.3.5.1) stehen der 
AKUT fUr 8 Ausgaben 49000,- DM an 
Druckkasten zur VerfUgung. Das sind 
6 125,- DM pra Ausgabe. Die bisherigen 7 
Ausgaben kosteten aber nur 39 161,35 DM, 
das sind 5595,48 DM pro Ausgabe. Allein 
diese Ersparnis deckt die Anschaffungsko­
sten fUr die Satzmaschine. 

AKUT druckt auch Anzeigen ab, um den 
Anteil der Studentenschaft an den Druck­
kosten zu vermindern. Der Einnahmetitel 
(8.3.5.1) belöuft sich auf 8000,- DM. Mit 
AKUT 199 bis AKUT 206 wurden aber be­
reIts 12049,20 eingenommen, dos sind uber 
4000,- DM mehr fUr die Studentenschaft. 

Eine "normale" AKUT kostet laut Gesamt­
haushaltstitel (4.3.5.: 71 750,- DM) 74,8 
Pfennige pro Stück. Bei der "Frust"-AKUT 
kostet das einzelne Exemplar bei Gesamt­
ausgaben von ca. 58000,- DM nur etwa 
60 Pfennige. 

Sollten wir allerdings versuchen, diesen 
Betrag durch Verkauf der AKUT einzuneh­
men, gibt es wohl keinen Zweifel daran, 
daß sie den meisten Studenten und Studen­
tinnen nicht so viel wehrt ist, ohne das 
damit der Inhalt einer Wertung unterzogen 
wUrde. 

D,ese Redaktion hot in einem Jahr acht 
Ausgaben mit insgesamt 264 Seiten heraus­
gebracht, das sind durchschnittlich 33 Sei­
ten pro Exemplar. 

Alle Posten in der Redaktion, bis auf den 
verantwartlichen Redakteur, der ja im Stu­
dentenparlament gewählt werden muß, wa­
ren öffentlich ausgeschrieben und von Un­
abhängigen besetzt worden. 

Nun haben die Linken die Wahl gewonnen 
und die AKUT wird wieder, unter Beteili­
gung aller linken Gruppen (außer den auto­
nomen Frauen) von Funktionären besetzt. 

Die AStA-Vorsitzende Claudia Schoppen 
versprach (sich) schan dem Studentenparla­
ment : 

"Es soll eine AKUT sein, die ein Forum al­
ler politischen Kräfte ist." Schnell fUgte sie 
hinzu: "oller linkenu. 

Und weiter: 
"Es wird bestimmt keiner gehindert, in der 

AKUT einen Artikel zu veröffentlichen." 

Gut zu wissen. 

Titus H.J. Simon 

Brgebnisse 
der Sp·Wahl 
Folgende Kandidat/inn/en wurden gewählt: 

RCDS 
Ulrike Hammelstein 
Matthias Derksen 
Michael Pieper 
Thomas Müser 
Christion Boergen 
Henrike Schuhler 
Uwe Grimm 
Rüdiger Dicke 
Erwin Gäckeler 
Martin Sawicki 
Christoph Sartingen 
Hans-Ulrich Kauscor 

Liberale Aktion 
Bettina Roeper 
Brigitta Herrmann 
Alexander Pokorny 
Jens-H. Wittenburg 
Järg Dietzel 
Hildegard Dohmen 
Bernhard Hammes 
Jürgen A. Webe r 

Kolibri 
Markus Roscher 

SLH/DeFo 
Pia Hehn 

FRUST 
Hans-Joachim Simon 

Juso-HSG 
Cloudia Schoppen 
Volk er Koellner 
S. Säldner-Rembold 
Detlef Zylka 
Roland Hoinka 
Wilhelm Budka 
Christo Liedtke 
Helmut G. Martin 
Ewald Schwalbach 

LUST /femfotol 
Susonne Scholtyssek 
Katina Schubert 
Veronika RUther 
Antje Welp 
Isobel Münch 

SHB 
Thomas Hallet 
Bärbel Rübesomen 
Ruth Welten 
Volker Lehmann 

Wehrt Euch 
Maria Leenen 
Nino Breitbach 
Martina Metzger 
Angela Kollia 

GAG 
Jochen Laux 
Bodo Immink 
Birgit Kohse 
Birgit Hermanns 
Andree Mols 

Jungdemokraten 
Martin Ottensmonn 
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J)er Schati iM Si'bersee 

Was ist nun dran an den Varwurfen? Konnte 
sich der Vereinsvorsitzende doch entlasten? 

Das sind Fragen, die sich einem halbwegs 
aufmerksamen Beobachter oufdrtlngen. Die­
se Fragen stellen sich aber auch demjeni­
gen, der sich - als Unbeteiligter und Unab­
hängiger - mit der Thematik beschäftigt. 
Deswegen zu Beginn einige Fakten: 

Der Htluserverein (genauer: "Verein zur 
Förderung studentischer Selbsthilfemaßnah- ~;!!!;;;;;;';;;;;;;;;;~~~ 
men" des AStA) wurde 1976 als steuerlich 
begUnstigter e.V. gegrUndet. Sein Zweck: 
Verbesserung der Wohnraum situation durch ~ 
Förderung studentischer Selbsthilfemaßnah- _~;;;;;:==~~ 
men (was das auch immer sein mag). Mit-~ 
glied werden können nur AStA-Referenten =~~;:===:;;:;:;:;:;~ 
und SP-Mitglieder. "Entfallen die Mitglied- p= 
schaftsvoraussetzungen, so endet grundsätz- :~====::::;;r;:rrim~ 
Iich auch ohne weiteres die Mitgliedschaft" _ 

==1~ii{§ 3 II b S. 1 der Vereinssatzung). -- ;;;;;;;;;;;;;:= = :::;:;;;:;riTiiim 
Neben einem Vorstand hot der Verein auch ~ . '''1111 1111 

~
einen GeschäftsfUhrer und einen Beirat =--
(Rektor, ein Professor, Direktor des Stu­
dentenwerks, OberbUrgermeister, Ober­
stadtdirektor; weitere Mitglieder nach Be­

-=darf). Letzterer hat beratende Funktion und 
-=3. sol1 einmal pro Semester tagen. 

Der (damals "rechte") AStA hat am 12.7.77 
mit dem Verein einen Vertrag geschlossen, ' 

wurden keine Zahlungen mehr ge­
; genausowenig wurde dem AStA ir­

was gezeigt. Amtierender Vorsitzender 
MUller (RCDS). Bisher hat der 

rverein uber 400.000 DM an Zu wen­
. erhalten. Er unterhielt zeitweise 
Htluser; inzwischen sind nur noch 

Ubriggeblieben. 

Man fragte sich nun, wie das Geld verwen- ~~~;-rrrrr~i worden bzw. wo es geblieben ist. Um 
dem Verein auf die Finger zu gucken, muß­
te man ihm allerdings beitreten. 
So bewarben sich einige "linke" SP- und ~======= 

AStA-Mitglieder um die Mitgliedschaft. Sie .. 1 _____ _ 

bekamen keinen Bescheid, weil die Antröge 
angeblich nie angekommen seien. 
Man vermutet Unregelmößigkeiten in der 

BuchfUhrung, weil man die Unterlagen nie 
sehen durfte. 
Der Beirat des Vereins soll - entgegen den 

Satzungsbestimmungen - noch nie getagt 
haben. 
Die Verhöltnisse im Verein sind nicht 

durchschaubar, weil schon seit geraumer 
Zeit (mindestens seit 1 1/2 Jahren) keine 
Mitgliederversammlung mehr stattgefunden 

der die finanziellen Dinge regelte. Unter 
anderem steht in § 5, daß sich der Verein 
verpflichtet, "eine ordnungsgemäße Abrech­
nung zum Ende der Wintersemesterferien 
vorzulegen". ~---- hat. Außerdem wird stark bezweifelt, daß 
Die gleiche Verpflichtung wird noch ein­

mal in den Vergabekriterien bekrtlftigt: 
"Über die Verwendung der Zuwendungen ist 
der Studentenschaft umfassend Rechnung 
zu legen" (Ziffer 3). . 
Der Verein bzw. der ("rechte") AStA kam 

dieser Pflicht nicht nach und verweigerte 
Mitgliedern des vom SP gewtlhlten Haus­
haltsausschusses die Einsicht in die Finanz­
unterlagen. Schließlich sperrte der Älte­
stenrat die SP-Mittel (20.1.81), bis die 
Unterlagen vorgelegt wUrden. Noch im glei­
chen Jahr kUndigte der (inzwischen linke) 
AStA den Vertrag aus dem gleichen Grunde 
und schmiß den Verein aus seiner Etage. 
Zuflucht gefunden hat er seitdem in der 
Prinz-Albert-Str. 29 (c/a RCDS Bonn). ( 
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es Uberhaupt noch "ordnungsgemöße" Mit ­
glieder, d.h. Personen, die entweder AStA-

~====oder SP-Mitglied sind, gibt. 
Auf die Frage des FRUSTlers Simon, wie­

viel Mitglieder der Verein denn habe, ant­
wortete MUller (SP-Sitzung am 23.1.85): 
"4-5 Mitglieder". Auf den Hinweis von Si­
mon, daß ein Verein laut Vereinsrecht aber 
mindestens 7 Mitglieder haben mUßte, ant­
wortete MUlIer: "Dann haben wir jetzt eben 
sieben!" 
MUller selbst ist schon seit dem Sommer 

c: letzten Jahres nicht mehr im SP und damit 
auch nicht mehr Mitglied des Vereins! 

(
Außerdem sollen in den Höusern des Ver­

eins Uberdurchschnittlich viele RCDSler und 

- -C~· p0E=E "Freun~:ltrset~en i;nen. 

}/i~ ~J 
( -=--



Auf' der 0.0. SP-Sitzung wurde nun folgen­
der Antrag der GAG, dem sich auch die Ju­
sos angeschlossen hatten, mehrheitlich an­
genommen: 

"Das SP beauftragt den/die AStA-Vorsit­
zende/n gegen den AStA- Htluserverein 
gerichtliche Schritte einzuleiten. 

Ziel ist es, den Verbleib von 300.000 
DM studentischer Gelder zu kltlren. 
Diese Schritte sind bis zum 1.3.85 ein­

zuleiten." 

Herbert MUHer könnte sicherlich etwas zur 
Beruhigung der Diskussion und zur Kltlrung 
der VorwUrfe beitragen, wenn er folgende 
Fragen beantworten wUrde (oder besser 
"ktlnnte"?): 

1. Wie viele Mitglieder hat der Verein? 

2. Wieviele Mitglieder hat er am 22.1.1985 
gehabt? 

3. Wer ist Vorsitzender des Beirats? 

4. Wann hat der Beirat zum letzten Mal 
getagt? 

Postsache 

5. Wann fand die letzte Mitgliederver- ';':==~~iiii~~~~(- l 
sammlung statt? 

6. Warum ist seit MUllers RUckzug aus 
dem SP (Sommer 1984) kein neuer Vor­
sitzend~r gewtlhlt warden? 

7. Inwieweit wird das durch die Sotzung 
vorgeschriebene Losverfahren zur Ver­
teilung der Wohnungen eingehalten? 

8. Wie kommt es, daß Nebenkostenabrech­
nungen erst nach ihrer Verjtlhrung an 
die Mieter versandt wurden, so daß der 
Verein hohe Verluste in Kauf nehmen 
mußte? 

9. Stimmt es, daß zeitweise drei Ge­
schtlftsfUhrer (lt. Satzung darf es nur 
einer sein) beschtlftigt wurden? 

".-.J :' 

.L hJ,) .... . _ 

t:;] CI() 10. Warum wird ein angeblich den ehema­
ligen AStA-Vorsitzenden Drtlsser bela­
stendes Schrift~tUck, in dem dieser auf /I"'-"=~------­

_.&..I.....I..u.....u..l.....u.. ... ..:.(:...::Po"slle'll.hl; 

stlmtliche Forderungen ggU. dem Verein 
verzichtet haben soll, nicht der Öffent­
lichkeit vorgelegt? 

Der/die AStA-Vorsitzende wurde beauf­
tragt, die Problematik gerichtlich aufzurol­
len. Man wird abwarten mUssen, ob dieser 
Auftrag wirklich ausgefUhrt wird oder ob es 
sich nur um ein leeres Wahl versprechen 
handelte. Das wird einer der Punkte sein, 
an dem man den AStA in einem Jahr mes­
sen muß. Martin Brilla 

Das Herbert-MUller-Zitat 

"Leute, ihr hobt so wenig Ahnun.g, daß es 
eine SOll grausen könn te. -

§ 3 I 5_3: 
-Die Beitrittserkltlrung wird mit der Besttl­
tigung des Eingangs der BeitrittserklHrung 
durch den Vorstand des Vereins wirksam_-
Der (oder die?) Geschtlftsfuhrer muß 

enorm beschHftigt sein, daß er bisher nicht 
dazu gekommen Ist, den Eingang einer fast 
9 Monate alten BeitrittserklHrung zu bestH­
t igen. Andree hot bisher jedenfalls noch 
nichts erholten und ist deshalb auch noch 
nicht Mitglied. 
Ob Herbert MUlier in Anbetracht der Be­

weisloge weiterhin behaupten wird, der 
Verein nehme jedes SP-Mitglied auf, bleibt 

Eonloefe· Poslleol2ahl (Eonloeferungsamt) mrq, 
Emplanger der Sendung 

JiSLI!-~4 -!/1k:m f2 V 

Sendung erhalten 

(Unlersch"fI) 

Auslteferungsvermerk (Zutreffendes ankreuzen; 9g1. erganzenl) 

o Empfanger 

~slemPfangSbeauftragler 

o sonsl'ger Empfangsb~rechl , gler 

o Ehegal1e 

o Angeslelher 

ji-. 

/' ß Poslbeyollmachlogler __ 

o Fam'l,enangehÖr,ger4~~ 
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IRDRUTSCHSIIG 
DIR LINKIM! 

Am Samstagmorgen in der FrUhe, wir 
schrieben den 25.1.1985, spannte sich im 
Mensasaal in der Nassestraße die Stimmung 
bis zur Unerträglichkeit. Seit Stunden 
hotten die Hochrechnungen den Linken im­
mer gräßere Vorsprünge von den Gruppen 
der Opposition angezeigt. Aber niemand 
woll te bis bisher auf Sieg oder Niederlage 
anstoßen, denn es fehlten ja die Jura­
Urnen . 

Die letzten Urnenergebnisse sind soeben 

verkündet: Wohlsiegerin Cloudia Schoppen 

LJie Jura-Urnen! Als wäre in ihnen dos 
Zentrum der Welt eingesperrt, wartete je­
der angespannt auf ihre Öffnung . Die 
RCDS'ler hotten on ih ren Tisch Sprech­
chöre angestimmt: "Die Jura wird es schaf­
fen, die Jura wird es schaffen!" Dos Juri ­
dicum gil t als Hochburg der rechten Hoch­
schulgruppen. Diese letzten drei Urnen mit 
einem Stimmenpotential von 2893 Stimmen 
sollten den riesigen Vorsprung der AStA­
Koalition wettmachen, bedeuteten für 
manch wackeren Rechten dos letzte Zipfel­
ehen Hoffnung. Als dann auf dem Höhe­
punkt dieser Nacht dos Ergebnis der ersten 
der drei Urnen bekanntgegeben wurde und 
sich der Trend so unmißverstöndlich be­
stätigte, brach frenetischer Jube l auf der 
einen Seite und untröstliche Traurigkeit auf 
der anderen Seite aus. Die Jura hot es 
nicht geschafft! Dos Unglaubliche war ge­
schehen. Noch nie in der Geschichte der 

SITZVERTEIL~ IM 6. B<::N-ER S1\.OENTEI'S'IoRLMCNT 

Bonner Universität hotten die linken Hoch­
schulgruppen so überzeugend gewonnen. Sie 
errangen mit 28 Sitzen die abso lute Mehr­
heit im 51 Si t ze umfassenden Parlament, 
zwei satte Sitze mehr als eigentlich nötig. 
Die Opposition war auf 22 Sitze verküm­
mert. Und FRUST war der größte 
Wohlverlierer, ble ibt der Gruppe doch von 
dreien nur noch e in Sitz . 

AKUT '19 

Aber so nüchtern konnte und wollte dos 
niemand jetzt so betrachten. Im Augenblick 
beherrschten die ausbrechenden Gefühle die 
Stimmungsloge oller Beteiligten. Auch wer 
von den Linken bis jetzt noch nicht 
begriffen hotte, wurde nun von ollen Seiten 
umarmt und geküßt. Ein paar ältere Jahr­
gänge vom MSB karrten ein Megaphon her­
an, durch dos sie Statements posaunen 
mußten. Nachdem jeder seine SteIlungs­
nahme abgegeben hotte, wurde die Inter­
nationale angestimmt, und sie k rönte im 
ihrer herausgeschrieenen Lautstärke die Ju­
belstimmung der Linken. 

An einem anderen Tisch dagegen domi­
nierte eine ganz andere Gemütsloge dos 

SH:r.vcrteilunQ des 7. ~r Studen'enporiolTlCnh 

Geschehen. Hier war jede und jede r un­
tröstlich. Am RCDS-Tisch soßen die, die 
sich noch einigermoßen beherrschen kon­
nten, mit steinernen Gesichtern und 
blickten den Linken trotzig entgegen. 
Andere ließen ihrer Enttäuschung freien 
Lou f. Hemmungslos Iie fen die Tränen des 
Kummers über eine bittere Niederlage 
manch einem Beteiligten über die Wangen. 

Vor der Wahlouszählung zuversichtlich: 

Rüdiger Dicke und Ulr ike Hammelstein 

Die AStA-Koalition gewann, wie gesagt, 
28 Sitze. Als Wohlsieger können sich die 
Basisgruppen LUST .femfatal und GAG so­
wie Neu ling Kolibri fUh len . LUST. femfatal 
gewann gegenUber 1984 einen Sitz dazu 
GAG gor zwei Sitze . Überzeugend hier de~ 
große Wohlerfolg der Frauenliste 
"femfatal". So verfUgen die Basisgruppen 
jetzt zusammen über zehn Sitze, einen Sitz 
mehr als d ie JUSO-HSG (neun Sitze). Dos 
birgt sicherlich einiges Interessantes fUr die 
AStA-Verhandlungen in sich . Kolibri ist mit 
einen Sitz im SP. So war auch hier die 
Freude groß. Schon vor Ende der 
Auszählung versprochen die Hochrech­
nungen den Gruppenmitgliedern, daß sie 
"d rin" sind. Sie hoben dem RCDS damit 
einen Sitz abgeno,:"men. 

Ein Drama ganz andere r Art, ober auch 
mit glücklichen Ausgang spielte unter den 
Reihen eine anderen Gruppe ob. Der LHV, 
stimmenmäßig der kleinste Verband, mußte 
bis zum letzten Stimmzettel um den Einzug 
bongen. Dos Hoch und Runter on diesem 
Abend hätte sie um einige Jahre älter ge­
mocht, so eine LHV-Kandidatin. Die ersten 
Hochrechnungen sahen den LHV im SP. 
Doch im Laufe der Auszählung mußte der 
Verband einsehen, daß er on einigen Fach­
bereichen zu wenig Stimmen bekommen 
hotte. Hier galt der Verlust einer Stimme 
schon als bitterer Einbruch. Als die anderen 
Linken schon jubelten, zitterten die 
LHV'ler der Auszählung der letzten Urne 
entgegen. Mit ernsten, fast bekUmmerten 
Gesicht sahen sie auf den Bildschirm, der 
die Hochrechnungen anzeigte. Die let zte 
Urne bescherte ihnen ober ein Stimmenplus 
von zwanzig Stimmen. Der LHV war "dtin U ! 

Besorgter Blick ouf den 
Bildschirm: 

Kommt der LHV rein ? 

Wohlverlierer sind noch allgemeirler Ein­
schätzung der RCDS, die LA und die 
Gruppe FRUST. Der RCDS verlor 
gegenUber 1984 zwei Sitze. Allein am 
Juridicum verlor der CDU-Hachschul­
verband relativ gegenüber 1984 co. 5 %. 
Die LA büßte einen Sitz gegenüber dem 
Vorjahr ein. Auch FRUST mußte zwei Sitze 
abgeben. Damit und durch die absolute 
Mehrheit der Linken ist FRUST von den 
Wählern zur Untätigkeit verurteilt worden. 

Woh lentscheidend war letztlich die 
niedrige Wohlbetei ligung von 34,67 %. Die 
Wäh ler ließen in der Hauptsache den RCDS 
im Stich. Der Verband konnte sein Wäh ler­
publikum nicht übe r zeugen! 

Uwe Altemäller 

t bt~ 



Ich wünschte, es wäre ••• 
Waz lJizuer gescunu: 
Co. 20 RCDSler und -sympathisanten ver­
brachten den Dienstagabend damit, Wahl­
plakate der politischen Gegner und sonstige 
Plakote, die ihnen mißfielen (Kritische Uni, 
AStA-Winterfest), von den Wänden zu reis­
sen. Eine Handvoll MSBler waren aufgrund 
der zahlenmäßigen Unterlegenheit zum 
"ausweichenden Untergrundkampf", d.h. 
zum vorsichtigen "f-etzen" - ohne Gefahr 
zu laufen, dem RCDS zu begegnen - "ge­
zwungen". 

. 
eln 
wahlkampf­
tagebuch 

Mittwochmorge n. Ich gehe zum Büchertisch 
des RCDS und frage, was eigen tl ich dos D 
im Nomen bedeutet, ober: keiner kann mir 
weiterhelfen. 

1m Hauptquartier des MSB stelle ich die 
gleiche Frage . Ja, die wissen Bescheid: 
"Demokratisch". Betretenes Schweigen folgt 
ober auf die Frage, was dos nun wieder be­
deute. 

Mit twoc~~mittag . Ulrike Hammelstein redet 
auf Gordon Gniewosz ein, er mäge demon­
strativ aus dem Wahlausschuß zurücktreten. 
Gniewosz war von Zeugen unter den co. 20 
Leuten des RCDS erkonnt worden. Er wei­
gert sich jedoch, diesen Schritt zu tun. 
Gegenüber ein igen AStA-Vertretern be­

st reitet er sogar seine Anwesenhe it on je­
~em Abend! 
Wir St uden ten können froh sein, durch e ine 

so akt ive und flexible Persänlic hkeit im 
Wahlausschuß ver t re ten zu sein. 

Mittwochnachmi t~ Der AStA (V.i .S.d .P. 
MarTa Leenen, -MSB- Spitzenkondidatin, Ta­
bellenerst e bei den "Roten Blättern") ver­
teilt ein Flugblott, in dem auf die bäsen 
RCDSler geschimpft wird; mon spricht von 
"Raserei", "Rollkommando" und nennt No­
men. Die Betei ligung des MSB wird mit 
keinem Wort erwähnt. Dos hätte ollerdings 
auch niemand von Maria erwartet. 

po_~n~",rstagn:'.0~ Zusammenstoß zwischen 
RCDS und MSB beim Verteilen von Flug­
blätte rn. Mon spricht von 3 Toten und 
4 Schwerverletzten. Übrig bleiben (laut 
RCDS) zwei Schläge und ein Stoß gegen Ul­
rike Hammels tein - mon kennt auch den 
Schuldigen; dieser log (laut MSB) zu diesem 
Zeitpunkt allerdings im Bett. 

~onner_st~JJrTlittag. Dieser versuchte Meu­
chelmord erhitzt die Gemüter in der Prinz­
Albert - Str. 29 derart, daß mon es für not ­
wendig hält, diesen Vorfall samt Kommen­
tar über SWF 3 bekanntzugeben. 

Donnerstagabend. Dos gesamte Sendegebiet 
erfährt mittels SWF 3 während des 
"Popshop" von der Prügel für die RCDS­
Spi t zenkandidat in. 
Aber auch die Gegenseite passt auf: kurz 

darauf werden die SWF 3-Härer vällig ver­
wirrt - Bärbel Rübesomen (SHB) gibt ihren 
Senf dazu. Auf einen Nenner gebracht ver­
k ünde t sie über den Sender: "Alles 
Quatsch!" 

Freitagmorgen. Dos Wohlkampffie be r greift 
um sic h. Flugblä tte r übe r Flugblätter. Sie 
wide rsprechen sich, s te lle n richtig, ver­
le umde n, pole mis ieren ... 

Drei Be ispiele: 

Origina l ton LA: "AKUT schafft e ine 8000 
Mark teure Schre ibmaschi-
ne on, .. . " 

Die Maschine koste te incl. eines 
Typenrades DM 4.614,22; der Verkauf der 
alte n Maschine e rbrachte obe ndre in noch 
2.500 DM. 

AS' A . l.I'<IIEII 
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Montagvormittag. Ein alter Gag wi rd wie­
der aufgefrischt: zwei düster~ Gestalten 
schleichen sich in Härsaal D und lassen 
währe nd der Vorlesung zwei Ballons mit 
einem KOLIBRI-Wimpel steigen. Alt, . ober 
e s kommt offensichtlich on. 

Montagabend. Entscheidung des Ältestenra­
tes über einen Antrag von Gordon Gnie ­
wosz. Es wird sinngemäß folgendes festge­
stellt: 

DER ORIGINALBELEG 

IHtHllUHG 
Duplikat 

311t..c\(J 
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Originalton MSB: "ZIEL DER SCHLAMM­
SCHLA CHT (des RCDS, 
Anm.d.Ver f. ) - DIE LEU­
TE VO N DEN URNEN 
FERNHAL TEN". 

Dos kann nicht dos Zie l des RCDS sein, da 
e ine niedr ige Wohlbe te iligung de m RCDS 
und se inen Koa li t ionspar t ne rn e he r schade n 
würde. 

Or iginalton RCDS: Auf Se iten des RCDS 
a rbe ite te a m Die nstag­
abend (s .o.) e ine "co. 
12-köpfige Plakat wa­
cheII. 

Wieviel Leute sind e igent li ch co. 12? 

Dann "stürmte n 30-40 
au fgewüh lte MSB- ler 
fana t isch durch dos Ge­
bäu de". 

Abgesehen da von, daß dies die Tat sachen 
a uf den Kopf ste llt - wer kann sich vorstel­
le n, daß co. 12 RCDSler die Uni heil ver­
lassen, we nn 30-40 aufgewühlte MSBler be­
me rkt hobe n, daß ihre Plakate gerissen 
worde n sind? 

Wenn du auf der Straße 
gehst und es begegnet 
dir niemand, könnte es 
jemand vom RCDS gewesen 
sein. 

'Typischer Spruch auf einem LUST-Zettel 

Samstagabend. Dos AStA-Winterfest. Eine 
traditionell "wohlkampffreie Zone". Fast 
olle holten sich daron. Fast alle ... bis auf 
die LUST, die zusammen mit verkauften 
Bons kleine LUST-Zettel verteilen. Außer­
dem tauchen auf einmal die bekannten 
WEHR.J EUCH-Zeitungen auf. Aber wahr­
scheinlich hoben Interessierte diese als 
Lesestoff von außen mitgebracht. 

Gniewosz war zumindest zeitweise in ei­
ne r Gruppe von Leuten, die Plakate "ge­
fetzt " hoben. Er ist weder dagegen ein­
geschritten noch hot er sich erkennbar 
distanzie rt. Er hot damit die Neutrali­
tätspflicht als Wahlausschußmitglied ver­
le tzt. 

BEGINN DER WAHLEN 

Dienstagmorgen. Der RCDS war offensicht­
lich bei einer anderen Sitzung des Ältesten­
rates: weder waren die "AStA-Vorwürfe 
haltlos" noch kann mon von einer "Entkräf­
tung" derselben sprechen. Unwahr ist auch, 
daß "der Ältestenrat der Studentenschaft 
einen Schlußstrich unter die Auseinander­
setzung" gezogen hot (Zitate aus RCDS­
Flugblatt). 

Dienstagmittag. Die ersten "Kubaner" sind 
angekommen. Was "Kubaner" sind? In Afri­
ka werden so die Agitatoren bezeichnet, 
die dort die Weltrevolution im sowjetischen 
Sinn von Kuba aus verbreiten sollen. Und 
hier sind es Spartakisten, die von anderen 
Unis (z.B. Hamburg) ausgeliehen werden, 
um den Wahlkampf mit "geschultem Perso­
nal" durchzuziehen; mon kennt sie noch 
vom letzten Wahlkampf. 
Was wUrde der MSB eigentlich machen, 

wenn die 5P-Wahlen in der Bundesrepublik 
zum gleichen Zeitpunkt stattfinden wUrden? 
Die "Kubaner" des RCDS sind nicht so 

weitgereist; sie kommen aus Koblenz und 
dUrfen auch keine Härsaalauftritfe machen, 
nachdem sie sich bei ihrem ersten Einsatz 
vor einer Woche so sehr blamiert hoben. 

Dienstagnachmittag. Die Jusa-HSG kUm­
mert sich auf einmal um dos Thema "Häu­
serverein"; und gerade Stefan Säldner­
Rembald, der schon 1983 als AStA-Vorsit­
zender aufgefordert wurde, aktiv zu wer­
den, dies ober versäumte, zeichnet verant­
wortlich. Er erachtete es wohl damols als 
wichtiger, gegen die NachrUstung vorzuge­
hen - wahrscheinlich wird er deswegen von 
ollen nur "S5 20" genannt . Nun ja, es ist 
schließlich Wahlkampf, und manch einer 
wacht durch dos Getöse auf ... 
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Der Wahlausschuß 
(Mitte: Alexandra Zmarzlik, Wahlleiterin) 

Wahlnacht oder ... 
Mittwochmorgen. Beim Versuch, dem Pro­
blem Häuserverein auf den Grund zu gehen, 
interessiert mich auch die Darstellung des 
RCDS. Ulrike Hammelstein sagte mir vor 
einer Woche, daß in dieser Woche eine äf­
fentliche Mitgliederversammlung des Ver­
eins stattfinden wUrde, auf der die Finan­
zen affengelegt werden sollen. 
Beim Versuch, das genaue Datum der Ver­

sammlung zu erfahren, lande ich 'Yieder bei 
Ulrike. Sie sagt mir diesmal: 'Ja, die MV 
findet statt ... ich glaube, am Mittwoch­
abend. Aber genaueres kann Dir Christion 
Boergen sagen.' 

Als ich ihn frage, sagt er: 'Mit dem Häu­
serverein habe ich absolut nichts zu tun. 

• Und am Mittwoch wird die Versammlung 
wohl kaum stattfinden, da gleichzeitig SP­
Sitzung ist - im Verein sind ja nur SP- und 
AStA-Mitglieder!' 

Mittwochmittag. Erste Zahlen über die 
Wahlbeteiligung: wie zu erwarten war, liegt 
sie leicht unter der des Vorjahres. 

Mittwochabend. SP-Sitzung während der 
heißen Phase des WahJkampfs. Das ver­
spricht einiges. Um es vorwegzunehmen, 
vor allem zwei Gäste entsprechen den ho­
hen Erwartungen: 

. Lattenrahmen 
Bet1rahmen mit niehrschlchtverleimtP.fl Hotzlat1en! Riesenauswahl! 

~~~~49 -1~~~&l56 -1~~~~130 -1~~~&l150 -
ab DM • ab DM • ab DM • ab DM • 

Slab,ler Federkern! 

M t t e n Bandschetbenqualtlal! a ra Z 15b,s18cmd,ck' 
Jede Grolle Itelerbar' 

90/190 120/200 1501200 1801200 

r>~~~oo 99 -1~;~&l160 -1~;~&l220 -~~~~&l320 ab DM • ab DM • ab DM • ab DM • 

Franz. Liegen 2sitzer 
9Dx 190 
im Voll bezug 

schon ab DM 239.-

AKUT 17 

Alexander Nowak beantragt, die AKUT 
künftig durch den/die SP-Sprecher/in 
kontrollieren zu lassen. Er/Sie würde dann 
darüber zu entscheiden haben, ob die 
Zeitung in Druck gehen darf. Wenn einige 
Passagen zu beanstanden sind, darf sie nur 
gedruckt werden, wenn dies die Mehrheit 
des SP auf Antrag der Redaktion be­
schließt. Bei etwaigen presserechtlichen 
Regreßansprüchen ist dann diese, 
namentlich festgehaltene Mehrheit her­
anzuziehen. 
Der Antrag scheint eine gute Einstimmung 

auf die kommende Karnevalszeit zu sein. 
Es nimmt ihn an sich keiner richtig ernst 
und so wird er in seltener Einstimmigkeit 
abgelehnt, weil er nicht nur unsinnig, 
sondern auch unpraktikabel ist. 

Viel überzeugender wirkt dagegen Herbert 
Müller, zumindest auf den RCDS. Er 
scheint sehr sicher zu sein, geht auch nicht 
auf Fragen ein, die von vielen aufge~ 
brachten Parlamentariern geste llt werden, 
mit der BegrUndung, daß er keine Zeit 
habe, weil er margen eine Klausur schreibe. 
Mich erinnert das Ganze an das Verhalten 
von Strauß und Lafontaine vor dem 
Flick-Untersuchungsausschuß. 
(Was MUlier sonst noch von sich gab, steht 

in dem Artikel über den Häuserverein) 

Donnerstbf.vormitt09. Mir fällt endlich mal 
ein Flug latt des SHB in die Hönde: die 
SHB- Frauen (22 von 55 Kandidaten insge­
samt) haben einen offenen Brief an die 
"rechten" Kandidatinnen geschrieben und 
fordern diese zur Diskussion auf, indem sie 
ihre Meinung zum Thema "Frau" darstellen. 
Abgesehen von dem altbekannten Satz 
("Über unseren Bquch haben nur wir, nicht 
Kohl und der Papst zu entscheiden") und ei­
nigen anderen Ublichen "Scherzen" gelangt 
der SHB zu folgender Uberraschender Fest­
stellung: "Zöhlt doch mal die Professorin­
nen an der Banner Uni, ... , uns sind nur zwei 
bekannt." 
Vielleicht sollte der AStA mal ein Meeting 

zwischen den Verfasserinnen und den Pro­
fessorinnen arrangieren, so daß diese mal 
ein paar andere Gesichter kennenlernen. 
Vielleicht genUgt es auch schon, wenn der 

SHB sich nur einmal sachkundig macht. Mir 
half da dos Vorlesungsverzeichnis weiter: 
bei den Jurist/inn/en und bei den Medizi­
ner/inne/n fand ich neun Frauen', die dort 
einen Lehrstuhl haben; in den restlichen 
Fakultöten lassen sich sicher auch nach ei­
nige andere finden. 
Ich wifl damit beileibe nicht sogen, daß 

der prozentuale Anteil ausreichend ist, aber 
man sollte doch keine abstrusen Horror­
zahlen erfinden. 

, Die Namen sind der Redaktion bekannt. 

Da fällt Dir 
Donnerstagmittag. Der RCDS macht mit 
Abstand die phantasievollsten Flugblätter, 
zumindest was den Inhalt betrifft. Herbert 
Muller behauptet, daß sich alle "linken" 
Vorwürfe zum Häuserverein als unwahr er­
wiesen hätte. Genau wie bei der Ältesten­
ratssitzung scheint der RCDS einiges 
durcheinandergebracht zu haben: Da MUller 
auf keinen der VorwUrfe einging, gelang es 
ihm auch nicht, diese zu entkröften. Außer­
dem gibt es nicht nur in den Reihen der 
Linken Bedenken gegen den Verein: auch 
führende Vertreter der LA ließen sich von 
ihren Zweifeln nicht abbringen. 

Donnerstagnachmittag. Ich habe vom Wahl­
kampf die Schnauze voll und mache um die 
Uni einen weiten Bogen. 



Betroffen und Besoffen 

Freitagmorrrn. Letzter Wahltag. Endspurt. 
Der RCDS ringt nach eine Reaktian seiner 
vier Frauen (beim RCDS gibt es insgesamt 
12 weibliche und 39 mönnliche Kandidaten). 
Die Schlußsötze: "Es gibt viele Prableme. 
Geills t werden können sie nur von uns allen 
gemeinsam. Vorurteile abbauen und das 
richtige Bewußtsein schaffen können nur 
Mönner und Frauen gemeinsam. Autonome 
Frauenreferate, die uns in die Isolation 
treiben und zur Minderheit degradieren, 
helfen uns nicht weiter." Ein paar Sötze, 
die sicherlich ganz nett sind, aber wenig 
Kankretes bringen. 

Freitagmittag. An dieser Stelle möchte ich 
darauf hinweisen, daß KOLIBRI nicht 
"KOblenzer Leute In der Burschenschaft­
ler-Rlege" bedeutet. Aber ihr Wahlkampf 
lIlßt auch nicht sehr viele SchlUsse auf ihre 
Ziele zu. 

Freitagnachmittag. Insgeheim kUre ich zwei 
Flugblötter zu den besten des Wahlkampfs: 
das eine kommt vom RCDS ("MEHRT 
EUCH"), das andere von der GAG ("MSBler 
prUgelt Ulrike Hammelstein"). Beide 
entlarven den Stil des politischen Gegners. 

Freitagabend/nacht. Die Wahlnacht . Alles 
ist gespannt auf die einzelnen Urnenergeb­
nisse und die Hochrechnungen. Als gegen 
5 Uhr der Sieg der linken Gruppierungen 
feststeht, wird die Internationale gegrölt 
(von MSB, SHB, Jusos und einigen 
LÜSTlingen) - splltestens dann wird einem 

nichts 
mehr 

• eIn· 
klar, wer im AStA fUr ein weiteres Jahr 
dos Sagen ha t. 
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Montagmorgen. Schlußworte. 
Cloudia Schoppen ltiuft strahlend herum und 
verkUndet das Ergebnis, das man zweifels­
ohne als Erfolg der Linken bezeichnen 
kann. Interessant ist es jedoch, die 
Ergebnisse der einzelnen Gruppen mit 
denen des Vorjahres zu vergleichen: 

Die Verlierer: 

Die Gewinner: 

RCDS 
FRUST 
LA 
Juso-HSG 
SLH/DeFo 

GAG 
Kolibri (neu) 

Stimmen/Sitze 

-711/-2 
- 402 / - 2 
- 320 / - 1 
- 244 / - 0 
- 165 / - 0 

+ 288 / + 2 
+ 311 / + 1 

Bei den anderen Gruppen hat sich praktisch 
nichts verändert; LUST und WEHRT EUCH 
konnten die Zahl ihrer Sitze nur aufgrund 
des Absinkens der Wahlbeteiligung steigern . 
Die Liste KOLIBRI, zweitstärkster "Einsit­

zer", hat die Stim·men wahrscheinlich vom 
RCDS abgezogen. Insofern hat nur die GAG 
gewonnen. FRUST kann nicht länger "Züng­
lein an der Waage" spielen. Die Mehrheit 
im SP ist eindeutig. Insofern hat der RCDS 
sein Wahlziel erreicht: jetzt sind sie da, die 
"klaren Verhältnisse". 

Erschreckend ist das Absinken der Wahlbe­
teiligung um fast 4 %. Wenn man, aus wei­
chem Grunde auch immer, fUr die Ab­
schaffung der Verfaßten Studentenschaft 
ist, sollte man sich klar machen, daß ein 
ASt A viele wichtige Funktionen wahr­
nimmt, um die sich sonst niemand kUmmern 
wUrde/wollte. Es geht jedes Jahr um einen 
Etat von 1,5 Millionen DM. 
Wenn man nun die Wahlen boykottiert, um 

diese Institution abzuschaffen, sollte man 
sich Uberlegen, daß in manchen Universitä­
ten nur noch 8 % der Leute wtihlen. Bis 
man in Bonn "soweit" ist, kostet es noch 
einige Millionen. Es ist meines Erachtens 
sinnvoller, dafUr zu sorgen, daß das Geld 
nutzbringend verwendet wird; und da gibt 
es nur eins: W Ä H L E N ! 

Mortin Brilla 

Wochenende. Alles erholt sich von den 
Strapazen. Claudia Schoppen ist kllrperlich 
am Ende, Ulrike Hammelstein dazu noch 
seelisch am Boden. Wenn der "Erdrutsch" 
sich in die andere Richtung bewegt hötte, 
wtire es wahrscheinlich umgekehrt. Auch eine Methode, die {Wahl-}Nacht 'rumzukriegen ••• 
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Lieber AStA! 

Euer ~ahlkampf hat mir unheimlich gestun­
ken. Uberall redet man vom Mangel und Ihr 
habt nichts besseres zu tun, als Geld, Zeit, 
Energie, Papier usw. in einen Papierkrieg 
zu stecken, den Ihr Wahlkampf nennt. Was 
ist dabei rumgekommen? Eine Wahnsinns­
Beschimpfung jeder Gruppe und ich habe 
inzwischen begriffen, daß ein verantwortli­
cher Wöhler sich sinnvollerweise selbst auf­
stellen lößt, weil alle anderen unföhig sind. 
- War das der Zweck des Propaganda-Mate­
rials? 

Wöre es nicht gescheiter, Ihr würdet vor 
den Wahlen die Gruppen gemeinsam in 
einer Zeitung vorstellen und Euch ansonsten 
durch Eure Taten profilieren? Die gespar­
ten Gelder könntet Ihr ja dann zur Aus­
übung des offensichtlich notwendigen politi­
schen Mandates verwenden, ebenso wie Ihr 
Eure Zeit besser als durch Beschimpfung 
anderer, Lobpreisung Eurer selbst und das 
Fetzen fremder Plakate verbringen könntet 
(z.B. verstöndliche, informative Ausarbei­
tung eines AStA-Programms). 
Aber es war immerhin für Zuschauer sehr 

amüsant (leider auch manchmal peinlich). 
Danke für's Lesen 

Pino 

anbei ein Leserbrief zu Eurer letz ten Aus­
gabe, insb. die Anmerkungen von Martin 
Brilla zu den Fetzaktionen: "Ja, da kommt 
Freude auf". 

Die Vorkommnisse in der Woche mit der 
Fetzaktion haben mich außerordentlich er­
schreckt. Ich glaube daher, doß es ein Feh­
ler ist, sie nach dem Motto "Die linken 
sind genau so schlimm wie die Rechten" 
abzuhandeln. Ich möchte daher einen Aus­
spruch des Kommilitonen Peter Stegelmann, 
den dieser bei der Verhandlung vor dem Äl­
testenrat zu diesem Thema von sich gab, 
aufgreifen. Er fühle sich, so Stegelmann im 
Hinblick auf die Fetzaktion der Rechten, 
"an Zeiten erinnert, die ich bisher ·nur aus 
dem Geschichtsbuch gekannt habe." Ich 
stimme dem, zumal ich Augenzeuge der 
Aktion war, zu und möchte weiter fragen, 
was nun das besondere, oder eine der Be­
sonderheiten dieser Ära der deutschen Ge­
schichte, nämlich der Endphase der Wei­
marer Republik war? 
Es war zumindest auch ei ne Eskolation der 
destruktiven Aggressivität in der politi­
schen und gesamtgesellschaftlichen Ausein­
andersetzung. In dieser Schärfe hatten wir 
das in Studentenparlamentswahlkämpfen 
bisher noch nicht. Genau dieses Merkmal 
der destruktiven Agressivität charakteri­
siert auch dos Verhalten des "marodieren­
den Rollkommandos" (Rhein-Sieg-Anzeiger) 
im Hauptgebäude. 
Wir sind also schon wieder soweit, daß es 
möglich ist, den politischen Gegner mit 
Hilfe der Stimulierung von Vorurteilen und 
Ressentiments als Objekt ka ltschnäuzigster 
und aggressivster Triebentladung einzuset­
zen. 
Welches Vorgaukeln von Allmachtsphanta­
sieen der eigenen politischen Richtung, 
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welche wahnhafte, der kritischen Einsicht 
widerstrebende Projektion des Untermen­
schen auf den politischen Gegne~ und der 
Auffassung der einzigen Legitimation und 
Gültigkeit der eigenen Weltanschauung 
mUssen wieder mäglich sein, daß 15- 16jäh­
rige derart aufgestachelt zu solchen Hand­
lungen und zu solchem Fanatismus föhig 
sind. Und das zu einer Zeit, wo die konser­
vative Bundesregierung nicht mUde wird zu 
betonen, daß gerade die jUngere Generation 
aus der Geschichte gelernt habe. Irgend­
etwas kann da nicht stimmen. 
Wie wenig Selbststöndigkeit und welcher 
erbarmungswürdige Mangel an kritischer 
Einsicht in die Realitöt muß eine Histori­
kerin und Spitzenkandidaten des RCDS 
besitzen, die solche Exesse toleriert und 
beschönigend, beschwichtigend, verdröngend 
und selbstverleugnend diese zu inter­
pretieren gezwungen ist? 
Nun könnte man meinen, daß die kranke 
Psyche einiger Jungkonservativer ihre ei­
gene Sache sei, insbesondere was die bis 
auf den heutigen Tag andauernde Verdrön­
gung der Wahrheit im eigenen Kreis und 
gegenUber der Öffentlichkeit angeht. Poli­
tik machen ' aber heißt, den Anspruch zu 
stellen Verantwortung wahrzunehmen. 
Offensichtlich geht es aber einigen "hard­
linern" darum, Macht und Einfluß zu errin­
gen, um sie frontal gegen den politischen 
Gegner zu wenden, ihn zu stigmatisieren, 
die vitalen Interessen der Studenten kaltzu­
stellen, damit der undemokratischen Elite, 
die den Sozialabbau, die Entliberalisierung 
und die ungehemmte AufrUstung durch­
fuhren soll, der Weg geebnet werden kann. 
Nun ist es nicht neu, daß einige Jung­
konservative als Speerspitze der Union 
diese Funktion ausfUllen, nur: Die Art und 
Weise, wie das inzwischen funktioniert, 
wird nach meiner persönlichen Ansicht 
langsam geföhrlich. 
Von daher geht. uns diese krankhafte Psyche 
schon etwas an. Sie offenbart uns, so meine 
ich, etwas uber die Gesellschaft unter der 
"Wende" zu einer reaktionören Politik, die 
auf dem Wege zu einer Regression nach 
dem Motto ist: "Der Störkere hat Recht, 
der Brutalere setzt sich durch." Insofern 
zeigt uns diese in ihrer destruktiven 
Aggressivitöt pathologisch anmutende 
Wendejugend etwas von dem, was noch vor 
uns liegt, was mit der Macht und dem Ein­
fluß, sollte sie sie je gönzlich erringen, 
spöter gemacht wird. 
Dabei wird auch nicht, wie die Ereignisse 
der letzten Tage zeigen, davor zurUck­
geschreck t, den Gegner zu kriminalisieren, 
wie das Aufhöngen von Fahndungsfotos 
zeigt, d.h. eine Gewalt auf ihn zu proji­
zieren, die vom Urheber selbst ausgeht. Ein 
klassischer Fall pathologischen Verhaltens. 
Gerade das aber sind keine Kavaliersdelikte 
oder Dumme-Jungen-Streiche. Nach meiner 
Meinung offenbart es die Herausforderung 
einer neukonservativen, radikalisierten, 
rücksichtslosen und selbsternannten Elite 
eines ideologisch und politisch erstarkten 
Konservatismus. Die reaktionörsten und 
chauvinistischsten Kreise, ideologisch und 
praktisch aufgerUstet, sind wieder auf dem 
Vormarsch. 
Ich habe daher den Eindruck, daß wir noch 
wachsamer als bisher sein mUssen, um in 
der Einheit des fortschrittlichen Lagers 
dem Gegner von rechts gemeinsam entge­
genstellen zu können. Das heißt auch, daß 
wir noch mehr und auch anders aus den 
Fehlern der Vergangenheit lernen mUssen, 
denn in der Endphase der Weimarer 
Republik, auf die sich so mancher in durch­
sichtiger Absicht beruft, wurden diese Ten­
denzen allzu lange unterschötzt. 

Ingo Arend 
(SHB) 

Liebe Redaktion! Lieber Titus! 
Mir juckt es ja schon seit löngerem in den 
Fingern, diesmal schaffe ich es noch vor 
Redaktionsschluß: ein Leserbrief. Aus Är­
ger. Ärger Uber die schlechte AKUT und 
ihren miesen 'Chef'redakteur. 
Als erstes, warum muß die AKUT so lang­

weilig sein? Die Frust-Ideologie, die in die­
sem Blatt immer noch bestimmend ist, 
zwingt zur liberalen Allerweltsfaselei, 
Meinnung und Positionen zu vertreten ist 
offensichtliches Tabu. Unpolitisch sein ist 
schick! Deswegen fehlt in Eurem Blatt die 
Auseinandersetzung, die Diskussion; deswe­
gen beachtet man Euch nicht so, wie es der 
AKUT eigentlich zustehen mUßte. 
In Euren 'Kalte(n) Worte(n)' auf Seite 2 

der letz ten Ausgabe schließt Ihr eine Ori­
entierung aus, was in meinen Ohren klingt 
wie Meinungslosigkeit, unkritisches darstel­
len eines Themas, immer ausgewogen bis 
zum Exzeß; das hilft doch keinem weiter. 
Dabei geht es mir, was mir bestimmt jetzt 
unterstellt wird, nicht darum einseitig zu 
sein, nach kurzer Aufzeichnung eines Pro­
blems, meine oder irgendwelche löngst be­
kannten Weltanschauungen zu wiederholen. 
Auch das ist langweilig. Man kann es aber 
sicher anders machen, als es in der AKUT 
im letzten Jahr gemacht worden ist. Eine 
gut gemachte rechte AKUT wöre mir lieber 
gewesen. Titus, Du ruhmst Dich doch im­
mer die Verschwendung studentischer Gel­
der aufzudecken, höttest Dich man selber 
aufdecken sollen ... 
Du mußt jetzt leider als Opfer herhalten: 

Dein Artikel Uber die Anekdoten aus der 
Studentenpolitik (AKUT 206, S. 5-7) ist 
dach wohl mehr Deine persönliche Abrech­
nung mit den politischen Hochschulgruppen, 
Frust möchte ich hier lieber nicht dazu 
rechnen, auf die pu schon immer gewartet 
hast, sozusagen zum Abschied. 
Anstatt auf 3 Seiten irgendwelche alten 

Süppchen wiederaufzuwörmen, hötte man 
sich an der Stelle mal Gedanken darUber 
machen können, warum die Politik der Stu­
denten in einem so beschissenem Zustand 
ist, das gilt fUr Links wie fUr Rechts, und 
die AKUT ist ein offensichtlicher Auswuchs 
davon. Da mal nachzuwUhlen wöre sinnvol­
ler gewesen. Du glaubst hoffentlich nicht 
mit 'Frust' höttest Du einen Schritt in die 
richtige Richtung gemacht! Du bist nicht 
die Inkarnation des Wahrers von Sitte, Mo­
ral und Anstand. Nur wenn man AKUT 
liest, meint man, Du höltst Dich dafUr. 
Trotz der indiskutablen . Zustönde von Stu-

denvertretung und Politik halte ich es fUr 
falsch eine Antiwerbung zu betreiben, wie 
Du es tust, das verschlimmert nur die Situ­
ation. Auch nicht den Leuten etwas vorlu­
gen, wie es gern gemacht wird, sondern ra­
dikal eine Erneuerung suchen, und nicht 
vergessen zu finden. 
In dem Zusammenhang föllt mir Euer si­

cher nett gemeinter 'Kultur'teil ein. Das 
Ang.::bot an trivialer Unterhaltungskultur, 
das Ihr so darbietet, enttöuscht mich jedes­
mal auf's Neue, denn das bekomme ich 
schon Uberall geboten. Entschuldigt meine 
AnsprUche, aber zu einer Erneuerung der 
Politik gehört auch eine Erneuerung der 
Kultur. Da soUte die AKUT auch mal Uber 
Ihren bisherigen Tellerrand gucken. Ausnah­
me davon war der Beitrag von D. Bentele­
Hendricks, was mich nicht wundert: kein 
Redaktionsmitglied. 
Aber ich kann ja ein bißehen hoffen die 

Linken haben jetzt die eindeutige Meh~heit 
im SP, also ein neuer Chefredakteur oder 
lin. Insgeheim hoffe ich auch, daß meine 
Kritik nicht alle Redaktionsmitglieder in 
gleicher Weise zutrifft. 

Mit freundlichem Gruß 
Ralf Wurzinger 
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Uber'legungen zUr'SI'·WClnl 
Beim Durchbltlttern der Wohlzeitung und 
anderer Wohlreklame fiel mir auf, daß die 
verschiedenen Gruppen einiges gemeinsam 
hoben: 
Viele waren "anders" als andere, viele hot­
ten eine Frau auf Platz 1, olle wollten den 
Studenten möglichst viel Gutes tun. Dafür 
hatte man allerdings verschiedene "Konzep­
tionen" (Konzepte htltten es auch getan). 
Alle wollen die Studienbedingungen verbes­
sern, olle sind unabhtlngig, olle sind demo­
kratisch, nur die anderen sind's nicht. 
Die Behauptung, nur man selbst (bzw. der 

eigene "Block") sei demokratisch, die Ande­
ren aber nicht, ist m.E. falsch. "Demokra­
tisch" sind sicher beide Bläcke, wenn auch 
mit unterschiedlichen Demokratieversttlnd­
nissen. Daß aber nur ein Demokratiever­
sttlndnis richtig und alle anderen falsch sei­
en, holte ich fUr nicht beweisbar - es ist 
eher eine Weltanschauungs frage, welcher 
Auffassung man sich onschließt. 
Schlecht ist auch das oft gehörte Wort, 

die anderen seien böse, weil sie "links" 
("Rechts") seien - das verbaut den Blick auf 
Gemeinsamkeiten, die sich bei einigen 
Sachfragen ergeben können. 
"Unabhtlngig" wollen olle Gruppen sein. Ich 

glaube das nicht. Jede Gruppe, die mehr 
Geld hat, als ihre Mitglieder aufgebracht 
hoben, ist abhttngig von finanziellen Zuwen­
dungen. Daraus folgt, daß die Geldgeber in 
der Praxis einen mehr oder weniger großen 
Einfluß auf das Verhalten der Gruppe ho­
ben. Die Unabhtlngigkeit wird auch dadurch 
beschnitten, daß man als Gruppe Teil eines 
größeren Verbandes ist. Man muß dann 
RUcksicht nehmen auf "Ubergeordnete" Ver­
bandsinteressen. 

Auch beim Überdenken des Wohlergebnisses 
fttllt mir so manches auf: 
Es hat nicht genUgt, mit markigen SprUchen 
Reklame zu machen. Überzeugt haben die­
jenigen Gruppen, die glaubhaft behaupten 
konnten, etwas geleistet zu hoben und auch 
in Zukunft etwas leisten zu wollen. 
Oppositionsgruppen hoben es da etwas 
schwerer; aber immerhin waren in jeder 
Gruppe Kandidaten, die wenigstens Fach­
schaftsarbeit geleistet haben. 
Ein weiteres hot sich gezeigt: Mon kann 

nicht ewig "anders" sein - das nutzt sich 
mit der Zeit ob. Besonders der aus nichts 
bestehende Wahlkampf erreicht nur wenige, 
und von denen werden auch nicht viele 
Uberzeugt. Aber vielleicht wollten diese 
Gruppen auch nur zeigen, daß mon auch oh­
ne große Worte einen Sitz im SP erringen 
kann - und tatstlchlich sind diese Gruppen 
mit einem Sitz prttsent. 

Prösenz im SP: Auch die Liste "Kolibri" 
hat's geschafft, wohl zum Ärger mancher. 
Aber meiner Ansicht nach kann man dem 
auch etwas positives abgewinnen: Die (an­
\l.eblich?) von Kolibri vertretene politische 
Uberzeugung, die so viele als nicht vertret­
bar empfinden, föhrt nicht mehr Huckepock 
im RCDS. Der RCDS hat zwar einen Sitz 
an Kolibri verloren, aber dafUr ist er auch 
das Odium, aus lauter Verbindungsstudenten 
zu bestehen, los. 
Weiter zeigt sich, daß es sich nicht lohnt, 

Plakate anderer zu entfernen, selbst zur 
Vergeltung nicht . Diese sogenannte "Fetz­
oktion" des RCDS, über deren Umfang und 
Anlaß Streit herrschen, hat Stimmen geko-

stet. Allerdings ist mir eines aufgefallen: 
als die AStA-trogenden Gruppen lamentie­
rend und protestierend gegen den RCDS 
durch die Härstlle zogen, da hat die Sptzen­
kandidatin des RCDS sich wie folgt vertei­
digt: Es seien nur dort Plakate gefetzt 
worden, wo schon vorher R CDS-Plakate ge­
hangen haben. Diese Behauptung wurde von 
keinem der nachfolgenden Redner bestrit­
ten, schien mir also als Verteidigung gut 
geeignet. Das zweite Argument, schließlich 
sei Wahlkampf, hat freilich die Qualitöt 
und Überzeugungskraft des ersten vernich­
tet. 

Am Ende zeigte dann die Stimmauszäh­
lung, daß der Wahlkampf seine Spuren an 
den Wahlktlmpfern zurUckgelassen hatte: 
Die ersten zwei oder drei Stunden war gor 
nicht so viel los; friedlich saß man an ge­
trennten Tischen, die "Rechten" kauften ihr 
Bier bei den "Linken", soweit man nicht 
beim RCDS {Frei-?)Bier bekam, die Jusos 
verkauften belegte Brötchen zu studenten­
feindlichen Preisen, man war so richtig 
froh, daß alles bald vorbei sein werde. Spö­
ter am Abend kamen dann Sympathisanten, 
z. T. von der Kornevalsfete der Juristen, 
z. T. von anderswo. Auffallend fUr olle wa­
ren einige Farbentragende, die mit Hut und 
Bond zur UnterstUtzung ihrer Kandidaten 
der Liste Kolibri erschienen. Wtthrend die 
meisten, einer allgemeinen Höflichkeitsre­
gel folgend, ihre MUtze abnahmen, behiel­
ten andere die Mutze auf - und so nahm 
dos Schicksal seinen Lauf: Es dauerte nicht 
lang, da flog die erste Kappe unter lautem 
Gejohle durch den Raum, und es dauerte 
einige Zeit, bis der EigentUmer seine Mutze 
wiederhatte. Dos geschah noch ein zweites 

Mal, und demselben Kommilitonen dann 
noch ein weiteres Mal - und die Kappe war 
unauffindbar. Offenbar hatten einige die 
Mütze als Kriegsbeute im Feldzug gegen 
die Kapitalisten in Gemeinschaftseigentum 
überführt. Das ging übrigens auch vielen 
"Linken" zu weit. Wtlhrend der bestohlene 
Kommilitone fluchte, freuten sich andere. 
Nach geraumer Zeit trat ein Juso (er war 
nicht Mützenjttger) on den sich beruhigt 
habenden Burschenschafter (der Begriff 
wird hier untechnisch als Oberbegriff ver­
wendet) heran und bot ihm die Kappe für 
20,-- Mark an. Dos fond ich ziemlich unfair 
(wo bleibt die politische Auseinanderset­
zung, die doch Uberall gefordert wird?); 
aber so geschah es, und hernach wurde der 
Vermittler ebenfalls mit VerwUnschungen . 
überschüttet. Diesen "RUckkauf" hätte es 
nicht geben sollen, und am besten ist es, 
die 20,-- Mark werden zurückgegeben. Im 
übrigen sollte mon die Episode nicht hoch­
spielen, denn beide Parteien sind nicht frei 
von Fehlern: Den Mützenjögern kann man 
eine zum Teil erhebliche Alkoholisierung 
schuldmindernd zugute halten; und der Bur­
schenschafter hat dadurch, daß er die Kap­
pe noch dem ersten Mol wieder aufsetzte, 
provoziert. So schlage ich vor, daß mon die 
20 Mark zurückgibt und die Sache abtut als 
das, was sie ist: Kinderkram. 

Rudolf v. Laun 

neulich im S~ 
Müller schleimt / Unmut keimt 

Zensur bei der AKUT ? 
Nachdem sich das Studentenparlament, sei­
ner schweren Aufgabe ganz bewußt, zum 
letzen Mole mit dem dubiosen, vom frühe­
ren RCDS-AStA initiierten "AStA-Häuser­
verein" . beschäftigte und eine schleimtrie­
fende Rede des Vereinsvorsitzenden, Ex­
ASt A-Chefs Herbert Müller über sich erge­
hen lassen mußte (LA-Mann Wittenburg 
O-Ton: "Wenn ich jetzt SP-Mitglied wöre, 
ich würde den auseinandernehmen!"), ohne 
auch nur ein adöquates Mittel zum politi­
schen Mund-Tod in der Hand zu haben, 
konnten die frustrierten Parlamentarier 
sich um so schadloser an einem anderen 
MIßfallensobjekt halten. 
Gerade die Studentenparlamentszeitung 

AKUT, noch den letzten Wahlen durch ge­
schickte (?) Schachzüge in die Hände des 
Früstlings Simon gefallen, bot sich on, um 
ein Exempel zu statuieren: Titus Si mon, der 
ja dem Vernehmen nach verhäröhnliche Ge­
spräche vor die Aufnahme in die Redaktion 
gesetzt hoben sollte, "beschöftigt" als Re­
dakteur ein Mitglied des DOS, des Deut­
schen Ostpolitischen Studentenverbandes, 
der sich vom ODS abgespalten hoben soll 
und in dessen Vorstand wiederum ein Vor­
standsmitglied des RFS sitzen soll, dos mol 
gesagt hoben soll. .. oder so ähnlich. Ist ja 
auch egal, es hat sowieso keiner durchge­
blickt. Per Antrag der Juso-HSG sollte die­
ser Redakteur also "gekippt" werden. Per­
fekt wurde dos Chaos dann, als der besagte 
Redakteur in einer (äußerst knopp bemesse­
nen und schnell vorgetragenen) Verteidi­
gungsrede alle revonchistischen Ziele wie 
auch die Mitgliedschaft in ODS und RFS 
weit von sich wies und die Antragsteller 
nicht einmal in der Loge waren, diese ver­
önderte Problemrelevanz überhaupt in ihren 
Ausführungen zu diskutieren. 
Weiterhin stellte sich heraus, daß der be­

sagte Redakteur bisher eher Beiträge der 
Kategorie "Plottenkritik", Kommunales und 
Studentenparlament betreut hatte - ein 
Feld, dos versttlndlicherweise weniger zum 
Austoben neuer ostpolitischer Konzeptionen 
geeignet ist. 

Daß es daraufhin rechter Hand der SP­
Sprecherin Barbora Müller zu Ausföllen d 10 
"Zensurversuch bei der AKUT!"· kom, war 
nicht weiter verwunderlich. Bemerkens- und 
auch sicher nachdenkenswert war jedoch 
ein Beitrag des Grünen Andree Mols, der 
sich mit einer seiner Auffassung noch über­
steigerten Faschismusangst bei der "Linken" 
auseinandersetzte. Dies gipfelte darin, olles 
und jedes im Verdachte der Reaktion zu 
sehen und entsprechend zu titulieren - mit 
dem Effekt, daß einem schließlich die Wor­
te fehlen würden (bzw. unglaubhaft wirk­
ten), wenn denn nun tatsöchlich ein solch 
"Ewiggestriger" gesichtet würde. 
Wie dem auch sei - die Jusos und Tradi­

tionssozialisten zogen den Antrag, wohIwis­
send, daß er keine Mehrheit finden würde, 
zurück. 

Stefan Thiwissen 

DAS ANDREE MOLS zn A T 

Andree Mols (GAG): Wenn ein MSBler eines 
Tages vor einem echten Faschisten steht, 
ist es öhnlich, wie wenn ein gläubiger 
Christ eines Tages vor Jesus steht: ihm fal­
len die Augen aus. 

14 AKUT 
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2000 Kultur-Forum, Bonn Center, Karnevalskonzert mit dem Novit{h)äten­
Ensemble 

2000 Jazz-Galerie, Albert Mangelsdorff, Jazz 

2000 Hörsaal 9, H. Knitterscheid : Die Wahrheit über die Katze erfährt 
frau von den Mäusen • 2000 Bonn Center, Kino gegen den Strich, "Daffy 
Duck und die Nazis" • 2000 VHS Bonn, Liedstudio, "Klingende Bühne" 

2000 Jazz-Galerie, Rhapsodie, Reggae und Caribean Music • 2000 Bonn­
Center, Helmut Molo (Laute und Gitarre), Werke von Dowland, Bach, 
Lauro ... • BEGINN DER VORLESUNGSFREIEN ZEIT • 

2000 SPRUNGBRETT Nachwuchstheater Köln, "Show ohne Treppe", Kaba­
rett • 2000 Hot Jazz Jam Session, Jazz Galerie. 2000 Bonn-Center "Musik 
aus dem Irak" 

11.15 Ausgrabungen des Rheinischen Landesmuseums im Jahre 1985 (Wis­
senschaft zur Karnevalszeit ) • 2000 Bonn-Center, Volks- und Beduinenmu­
sik • Großes Haus der Bühnen der Stadt Bonn : Andrea Chenier 

MO 20.15 VHS (Wilhelmstr. 34), Vortragsreihe mit Lichtbildern: Thomas Mann 
2000 Bonn-Center, Meditationsmusik 
2000 East meets West, Jazz-Galerie 

2000 VHS, Film-Forum, Desperato-City 
20.15 "Paris" - Vortragsreihe mit Lichtbildern, VHS 

2000 Jazz-Galerie, Alo-Brasil, Samba und Salsa 
20.15 VHS, "Liebe ein vernachlässigtes Thema abendländischer Philosophie" 

1500 Jazz-Galerie, Rock 'n Roll Karneval 

1700 REX, Flußfahrt mit Huhn. 1900 Der Todesspringer 

21 00 REX Victor Enrice, EI-Sur-Der Süden. 2300 DIVA 
2000 Theater Central : "Eine gebrochene Frau" von Simone de Beauvoir 
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FEBRUAR 
2000 Theater Central siehe gestern 

Rosenmontag (ganztägig) 

2000 Frauenbildungswerkstatt, Kurzfilme 

Aschermittwoch 

20
00 

Bonn-Center, "Die Vaganten": Georg Büchners "Woyzeck" 

1800 Musikalische Vesper in der Schloßkirche 
2000 City Blues Session, Jazz Galerie, Eintritt frei 
2000 Bonn Center siehe gestern 

2000 Jazz-Galerie, Hot Jazz Jam Session 

11.15 Rheinisches Landesmuseum, Die frühgotischen Skulpturen - Fragmen­
te aus dem Kölner Domchor, Vortrag 

2000 Jazz-Galerie, Rock from Sweden • 2000 Kulturforum, Bonn-Center, 
bonn jazz initiative e.V. präsentiert: "Duo's der bji" • VHS, Vortrag mit 
Diskussion, "Bonner Klima, Bonner Luft" 

2000 Rheinisches Landesmuseum : Ursula Evers, Der Tod des Philosqphen -
Fotographien einer Sphäre zwischen Traum und Wirklichkeit. VHS, Film 
Forum, Utopia. Bonn-Center, Crash, Funk-Rock aus Polen 

2000 Kultur-Forum, La Compania 82, "Antigone" von Anouilh 
2000 Jazz-Galerie, Jamambo 

2000 Jazz-Galerie, Galerie Jam Mafia 

März RÜCKMELDESCHLUß (Ausschlußfrist) 

April ENDE DER VORLESUNGSFREIEN ZEIT (Semesteranfang) 
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"femfatal" 
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Nassestr. 11 
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Beauftragter der Uni­
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Tel.: 73 76 01 
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Caritas 
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Konsul-v.- Weiss-Str. 
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Eine-Wel t-Gruppe 
Frauenmuseum 
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Elterninitiotive Pseudo­
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c/o M. Walger 
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c/o Rektor der Univ. 
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Beratungsstelle fUr be­
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Regina-Pacis-Weg 1 
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Königsstr. 88 

Film-AG 
c/o Stefan Drössler 
Bonner Str. 54 
5300 Bonn 2 

Frauenbildungswerkstatt 
Im Krausfeld 10 

Frauen helfen Frauen 
Postfach 17 02 67 

Frauenmuseum 
Im Krausfeld 10 

Freidenker-Zentrum 
Dorotheenstr. 20 

FriedensbUro 
Berliner Platz 33 

GAG 
00. 19.30 Uhr Hausdorff­
Duisberg Zimmer 

Gesundheitsladen 
Wolfstraße 5 
5300 Bonn 1 

GEW-Studentengruppe 
Di. olle 14 Tage 
DGB-Haus 
Maximilianstr. 14 

Gewaltfreie Aktion 
Hans-Peter Mortier 
Messdorferstr. 192 
5300 Bonn 1 

Informationss teile 
Lateinameriko 
Römerstraße 88 
5300 Bonn 1 

Greenpeace-Interessenten­
gruppe Bonn c/o Ingo 
Steiner, Waldstr. 6 
5307 Wachtberg 
Tel.: 0228 I 233099 nur 

Homosexuelle Initiative 
Siegburg 
Tel.: 02224 I 6863 Wolfgang 

Interessengruppe Sozialhilfe 
Bonner Talweg 86a 
5300 Bonn 1 
Initiative Studenten/inn/en 
- Kinder Kontakt: 
Asta-Frauenreferat 
Mo-Fr 12-14 Uhr 
Tel.: 737041 

Jungdemokraten 
Mo 19.00 Uhr liberales 
Zentrum, Reuterstr. 185 

Ökozentrum 
Heerstr. 202 
5300 Bonn 1 

Pro Familia 
Prinz-Albert-Str. 39 
5300 Bonn 1 

Psychotherapeutische 
Beratungsstelle 
Lennestr. 24, 5300 Bonn 
Tel.: 737106 

RCDS 
Prinz-Albert-Str. 27 
5300 Bonn 1 
Tel.: 0228 / 223659 

Robin Wood 
c/o Jörg Wichmann 
Tel.: 0228/225946 

SHB Uni Bonn 
c/o Martina Grundler 
Beethovenstr. 6 
5300 Bonn 1 
Tel.: 0228 / 650765 

StudentenbUhne 
Kontakt: A.v.Randow 
Tel.: 635341 
Spectaculum Studenten theater 
Tel.: 214554 

vds 
Kaiserstraße 71 
5300 Bonn 1 

Verbraucherberatung 
Poppelsdorfer Allee 15 
5300 Bonn 1 
Tel.: 224061 

Verein Bonner Rockmusiker 
c/o Mani Wollner 
Meckenheimer Allee 65 
5300 Bonn 1 

(Mo 19.30, Berliner Platz 33) 
Verein fUr gemeindenahe 
Pyschatrie 

SLH 
Mi 20.00 Uhr 
Berliner Platz 31 

Sozialreferat 
Nassestr. 11, 5300 Bonn 
Tel.:73 7043 

Soziale Hit fsorgonisation 
Najdeh e.V. 
Berliner Platz 1 
5300 Bonn 1 
Tel. (0228/65 10 64) 

Bonner Talweg 86a 
5300 Bonn 1 

Verein fUr Initiativen 
der Auslönderarbeit 
Theaterstr. 10 
5300 Bonn 1 

WDÖFF 
Estermannstr. 204 
5300 Bonn 1 

Juso-HSG Sportler gegen Atomraketen 
Mi. 20.00 Uhr Sportler fUr den Frieden 

Werkstatt .Frie denserziehung 
Berliner Platz 33 
5300 Bonn 1 

. c/o Klaus MUller 
Berliner Platz 33 I d fAll 10 , ppen or er ee a Zentrum fUr Emanzipation 

und Kommunikation 
Endenicherstr. 51 

Katholische Hochschulgemein,5300 Bonn 1 
Adenauerallee 63 
5300 Bonn 1 

Kbe Fahrgastgemeinschaft 
Bonnstr. 84, 5040 BrUhl 
Tel.: 02232 /42934 

liberale Aktion 
Kaiserstr. 39 
5300 Bonn 1 
Tel.: 0228 / 2Z 47 66 

lila Lotta 
Wolfstr. 30 
5300 Bonn 1 
Lust 
20.00 Uhr, "Nerveus" 
Franzstr./Ecke Wilhelmstr. 

Mieterverein Bonn 
Kaiserstr. 2Z 
5300 Bonn 1 

Mitfahrzentrale 
Asta beim Referat fUr 
Ökologie und Kommunales 
Nassestr. 11, 5300 Bonn 1 
Tel.: 737034 
Mitfahrzentrale 
Herwarthstr. 11 a, 
5300 Bonn 1 
Tel.: 656856 

Nora+Lila-Backstube 
Wolfstr. 30, 5300 Bonn 

Öko-Bildungs werk 
Friedhofstr. 2 
5205 St. Augustin 

Öko- & Kommunalreferat 
ASt A Uni Bonn 
Nassestr. 11, 5300 Bonn 
Tel.: 0228/737034 

Studentische Arbeitsvermittl 
Franziskanerstr. 17 
5300 Bonn 1 
Tel.: 650986 

Studentischer Filmclub 
Am Hof 1 c, 5300 Bonn 
Tel.: 0228/737585 

Studentischer Hilfsfond 
c/o AStA Uni Bonn 
Nassestr. 11, 5300 Bonn 

Studentische Kinderkrippe 
Nassestr. 9 
Tel.: 224877 

T AZ-Initiative 
Wolfstr. 10,5300 Bonn 

Theater der Stadt Bonn 
Am Boeselagerhof 1 
Theaterkasse: MUhlheimer 
Platz I, Tel.:77 36 66/7 
Kartenbestellung: 77 36 68 

5300 Bonn 1 

Zimmervermittlung RCDS 
Prinz-Albert-Str. 29 
5300 Bonn 1 

ASt A-Privatzimmervermlt tlung 
Sozialreferat Mo- Fr 12-14 Uhr 
Tel.: 737043 

ESG-Zimmervermittlung 
Königstr. 88 
Mo-Fr 9-12 Uhr 

Zimmervermittlung Studenten-
werk Nassestraße 11 
Zi. 12 Mo- Fr 9-12 Uhr 

Kammerspiele Bad Godesberg 
Theaterplatz, Tel.: 363097 't. r Contra Kreis Theater 
Am Hof 5, Tel.: 632307 

Theater Central - Euro Theater 
Mauspfad, Tel.: 652951 

Kleines Theater Bad Godesberg 
Koblenzer Str. 78 

Theater der Jugend 
Hermannstr.50, Beuel 
Tel.: 6534 25 

Kultur-Forum bonn Center 
Bundeskanzlerplatz 
Tel.: 212521 

e 
55 
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Ein Bonner 
Parlamentarier 

testete für BILD am 
SONNTAG Kosten 
und Qualität In 

einem Öko-Laden. 
Das Ergebnis ist 

verblüHend 
kOc , Bonn. 30 Dezember 

D
as Ist Bauernfängerei! " 
schimpfte der CDU­

Bundestagsabgeord­
nete Hans-Peter Schmitz. Er 
hane für BamS Nahrungsmit­
tel aus dem Öko-Laden gete­
stet. Sein Fazit: "Normale Pro­
dukte aus deutschen Landen 
schmecken mindestens ge­
nausogut und sind genauso 
ungiftig. Einziger Unter­
schied : Öko-Kost ist zwei- bis 
dreimal so teuer! " 

Schm ,tl 
von Beruf 
LandwIrt. 
pruft das 
Angebot 
EIer-sonst 
t8 Pfennrg ­
kosten hIer 
40Pfennrge 

':0105 

MICHAEL 
E8NEA 

':>t'f ~('\a " l"'rd ., t'tP "",pl~·Pe,er SChmlll gmg fu r BamS In den Oho­
... :J.~~~ ... t?rn J.., ilulen. um Qualt tat und PreIse zu vergleIchen I 

Abgeordneter Schmitz. 
selbst LandW1.rt' ,zahlt,e beim 
Einkauf Im Oko-Laden (In 

Klammern Jeweils die Nor-

malprel$c), ""'r :'vIark Cur cln 
Kilo Mr,hren (sonst 99 Pfen­
nig\. 1.30 Mark rur ein Kilo 
Kartoffcln (75 Pfennig): runf 
Mark rur ",n Ro~~cnbrot 
(3.50 Mark): 3.GO I\lark tü reIn 
Kilo ZWiebeln 140 Pfennig): 
2.20 Mark für cln Gla$ Bab~" 
l<ost 0.20 Mark!: 1.60 Mark 
n.ireine Flasche ApfelsaJl 11;1) 
Pfennig). 

Schmitz hlntcrhl'r zu 

BamS .. Solt'hc Preise kann 
sich nur die gnin,· SChICkl" 
na lel$ten. der Arbeiter 
nicht: Deshalb Ist es beruhl ' 
gend zu wissen. daß unser" 
herkommlIchen Produkte 
nach t;ntersuchungcn dcs 
Su ndesernährungsm inl$le· 
nums weder schad lIcht' 
pnanzen~chutzmlttel·Ruck · 
stande nuch son Sltgl' Schad· 
stoffe enthalten .. 

Machenschaften mieser Meinungsmacher 

oder 

Wie setzen sich Hinterbllnklel' in Szene 

Bei einem zufälligen Einkauf in einem Bon­
ner Bioloden erzählte uns die aufgebrachte 
Besitzerin fol~ende mitreißende "Bild"­
Story: 
Vor circa zwei Wochen betrat ein seriös 
aussehender Herr mittleren Alters, Kra­
watte und dezenter Mantel (Fahndungspho­
to S.u., Anm. der Verfasser) das Geschllft, 
in seinem Schlepptau zwei Photographen. 
Ob er einige Bilder schießen lassen känne? 
fragte er unverfänglich, er habe nämlich 
mit einigen seiner Freunde gewettet, daß 
auch er e inmal in einem Bioladen einkau­
fen gehen wUrde. Die bei den Knipser soll­
ten diese einmalige Mutprobe zur spllteren 
BeweisfUhrung daher wohl auf Zelluloid 
bannen_ Besonders toll se i es also, wenn 
ihm fUr's Photo e twas verkauft werden 
könne. 
Nichts Böses ahnend willigte die Besitze­

rin ein und vergaß danach die ganze Ge­
schichte. 

Es tot sich eine ganze Menge . Am 
30.12.1984 erscheint in der F(I)achzeit­
schrift "Bild am Sonntag" ein halbseitiger 
(!) Artikel in typischer Aufmachung: 

"Diese Preise kann sich 
kein Arbeiter leisten" 

und schildert in schwarz-weiß, daß ein re­
nommierter CDU-Abgeordneter (unser ver­
kleidetes Rumpelstilzchen) Kosten und Qua­
litllt in einem Ökoladen getestet hot. Um 
ihm noch zusätzlich einen Hauch von Serio­
sität zu verpassen, stellt mon ihn mit Hilfe 
seines Berufs 'Landwirt' als fUr diese Tä­
tigkeit besonders qualifiziert dar. 
Dos Ergebnis verblUfft in der Tat. Fast 

keine der Preisangaben fUr Biokost, die un­
ser 'under-cover-agent' kaufte, stimmt mit 
den tatsächlich verlangten und hoffentlich 

auch von 'Bild' in Form einer Uberdurch­
schnitt lichen Aufwandsentschädigung begli­
chenen Preisen Uberein. E>er Vergleich föllt 
(wie geplant) besonders drastisch aus, da 
- noch Wuhlen in der manipulatorischen 
Trickkiste - diesem grUnen Schicki-Micki­
Preisniveau stinknormale Discounterangaben 
gegenUbergestellt werden. Ob sich unser 
telegener SkandalenthUlier wohl auch bei 
Aldi von seinem Photographen- Tross hätte 
ablichten lassen? 

Die Lodenbesitzerin ist auf jeden Fall ent­
schlossen, gerichtliche Schritte gegen eine 
solche Form der CDU /-&löd Bild-Recherche 
einzuleiten. Wir finden, daß eine derart 

unqualifiZierte Berichterstattung im Grunde 
niemandem etwas bringt, weder den Biolll­
den etwas Schlechtes noch dem traditionel­
len Lebensmittelhandel etwas Gutes. Daß 
ober einer unserer parlamentarischen Ver­
treter glaubt, sich als Sherlock Holmes vom 
Lande derart in Szene setzen zu mUssen, 
erscheint besonders bedauerlich. 
Diese Art der Volksverdummung sollte da­

her mit dem Strafhöchstmaß, dem unkUnd­
baren und nicht rUckgabefllhigen Monats­
abonnement der Mensa Poppelsdorf (ohne 
Freigong zur Cafeteria!) bedacht werden . 

Wohl bekomm's .. _ 
Thomas HambUchen 

nurfurftcn 
nölfcb 

Das Kölsch,das fröhlich macht. 

Kurfürsten-Bräu At:.. Bornheimer Stra8e42. 5300 Bonnl 

10 AKUT 
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Die grosse Leere 
des Charakters 

Ohne Schwierigkeiten kann man sich heute 
die Biographie aller z.B. 25-jtlhrigen vor­
stellen, indem mon statt mit Namen und 
Daten mit Variablen operi-ert. Das Übrige, 
das GerUst, ist immer gleich im Ablauf. 
Die Gleichheit betrifft nicht nur die tluße­
ren Ereignisse Kindergarten, Schule, 
Freund/Freundin, Studium - , sondern auch 
die innere Entwicklung der Person und ihres 
Chorakters; das Netz der Erfahrungen wird 
zwischen den gleichen Sicherungsbalken ge­
spannt, Wissen, Vorlieben, Abneigungen be­
ziehen sich mit unterschiedlicher Intensittlt 
auf strukturell Gleiches. Die Biographie -
das, was einmal galt als Konsequenz dun­
kler GöttersprUche, was Macht und Wert 
besaß - diese Biographie ist normiert. 
Was ist hier also los? Wie kommt es zu 
dieser "normierten Biographie"? In er­
schreckendem Maße werden wir einander 
ähnlich, aber fassen es gleichzeitig als 
sttlndig wachsende Kluft auf. Wir ste­
hen heute, wie es scheint, noch mitten in 
dem großen Individualisierungsprozeß, der 
sich Aufkltlrung nennt . Doch wie Itlßt sich 
dieses vereinbaren mit der stattfindenden 
Entindividualisierung? Die alte Aufkltlrung 
entltlßt ihre Kinder, die neue Aufkltlrung ist 
der Eingang des Menschen in seine neuver­
schuldete UnmUndigkeit. 

Wie ist die Situation? Seit Jahren ist es 
fast unmöglich fUr einen Menschen, unbeob­
achtet und unbelauscht etwas Außerge­
wöhnliches zu tun. Zeitungsleute liegen auf 
der Lauer, die Linsen der Photoapparate 
warten auf ihren raubtierhaften Zugriff und 
Mikrophone saugen jeden Lout auf wie 
Staubsauger. Dieses bedeutet, daß wir wis­
sen, was in der Welt passiert, und wir da­
her unser eigenes Handeln zu den "großen" 
Ereignissen relationieren können. Diese Er­
eignisse bahnen einen Weg, dem wir folgen 
zu mUssen glauben, um eine Individualität 
zum Ausdruck zu bringen. 
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Der Wert "Individualittlt" selbst wird ange­
strebt. Es wird bewußt eine Strategie zu­
rechtgelegt, ihn zu erreichen. Die Teile 
dieser Strategie sind aber, dadurch, daß sie 
im Bewußtsein, also Gegensttlnde des Den­
kens sind, anftillig fUr die Unterwerfung un­
ter größere Strömungen, was Modeanftillig­
keit bedeutet. Insofern gibt es also, analog 
zu der akustischen und visuellen ReizUber­
flutung, wie man sie seit Jahren konsta­
tiert, eine ReizUberflutung, die sich auf Er­
eignisse bezieht. Es passiert zuviel, als daß 
mit einem selbst etwas passieren könnte. 
Wie es scheint, sind wir schon mehr die 
Eingeborenen einer Mediokratie, als wir 
selbst merken: unsere Bewertung von den 
kleinen Lebenseinheiten, den Handlungen, 
geschieht nicht mehr aus uns heraus, san­
dern ist die Folge der Distribution von 
Handlungen anderer. Die Übernahme frem­
der Handlungen - und Handlung in diesem 
Sinne kann auch Modetrend, politische Mtd­
nung oder Lebensauffassung sein - fUhrt zu 
einer Nivellierung der Charaktere, aus Indi­
viduen werden Typen mit ausgeprtlgtem 
Stolz auf ihre Individualität. Was Ereignis 
wor, wird Abklatsch, uninteressanter Ein­
heitsbrei, den man an jeder Ecke haben 
kann. Entindividualisierung durch Individu­
alisierung. 

Ich kann fUr die Herkunft dessen, was sich 
dem bisher Gesagten hinzugesellt, nur eine 
Hypothese aufstellen. Die "Sinnsucherei," 
entspringt den gleichen Wurzeln wie die 
"EreignisUberflutung". Sie könnte das innere 
Resultat derjenigen ~ein, die ihren Hand­
lungen den Boden unter den FUßen wegzie­
hen und sie stottdessen an den ' mit heißer 
Luft gefUlIten Ballons der Allgemeinheit 
aufhängen. Sie handeln nicht aufgrund einer 
Vorstellung, die sie verwirklichen wollen, 
sondern zu einer begangenen Handlung den 
zu ihr passenden Sinn. 

"Wer in sich geht, darf sich nicht wundern, 
wenn er dort niemanden trifft." Die Up­
pigen Blumen, die weinerliche Empfindsom­
keit und Larmoyanz heißen und auf diesem 
Boden wuchern, mUssen wohl nicht bota­
nisch genau erkltlrt werden. In fortgeschrit­
tenem Stadium kann man die Verstrickung 
im Dschungel einzelner Erkltlrungskonstruk­
tionen, in verschiedenen Bereichen, fest­
stellen, auf die sich (und hier verltlßt mich 
die Möglichkeit, das Bild konsequent wei­
terzufUhren) immer dichtere Urwtllder tUr­
men. 

Wer neigt nicht dazu, seine "Beziehung" in 
eine Kiste zu stecken oder, trtlge Uber 
große Rasenfltlchen spazierend, in sich hin­
einzuhorchen in der Hoffnung, endlich 
offenbart zu bekommen, wie er MittelstUr­
mer werde? Hier wird ganz der Neigung 
des Intellekts nachgegeben, sich begriff­
liche Konstrukte zu erstellen, und sie dann 
wie einen Totempfahl zu um tanzen. Reale 
Handlungsmöglichkeiten sind Itlngst so weit 
entfernt, daß eine RUckgriff auf sie eine 
Unmöglichkeit bedeutet. 

Die Zeiten, in denen der Geist alles und die 
Handlung nichts galt, sind lange vorbei. 
Nicht zuletzt der frUhe Marxismus hat zur 
ftilligen Aufwertung der Handlung (dort 
verstanden als körperliche Ttltigkeit) beige­
steuert. Doch wir, die wir in der Zeit nach 
der 68er-Bewegung aufgewachsen sind, wir 
beten faktisch unseren psychologisierenden 
und analysierenden Geist an und sind in 
unserer Prafillosigkeit unftlhig, einen Sinn 
nach einer Handlung finden zu wollen -
stattdessen lassen wir das dUrftige Hirn un­
gelöste Ichigkeitsrtltsel lösen. Wir sinken 
immer tiefer hinein in unsere lauwarme, in­
dividualisierte Gleichheit auf Selbster­
fahrungsbasis. Einen verlorenen Sinn gibt es 
nicht. Die "zarnigen jungen Mtlnner" von 
vor 30 Jahren sind heute unmöglich, weil es 
keine leidenschaftlichen, durch nichts als 
die eigene Meinung gerechtfertigte Stel­
lungnahme mehr gibt. Der Charakter 
wtlchst mit der Handlung. Doch handelt und 
wertet niemand eigenverantwortlich, kom­
men die Menschen dabei heraus, die 
Straßen, Mensen und HörstIle fUllen, ohne 
daß auch nur einem die Merkmale eines 
Charakters ablesbar 'Htlre. Ltlßt man nur 
einmaf seinen Blick die SItzreihen eines 
Hörsaals entlanggleiten, zeigt sich auch, 
was Entindividualisierung durch Individuali­
sierung bedeutet: Gleichheit in charakter­
licher Leere. 

Henning Lobin 
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NACKT IM WIND 
Jedesmal, wenn ich das Lied fUr die Hun­
gernden in Afrika "Nackt im Wind" höre, 
dann ist es nicht der Wind, der brullt und 
wUtet, sondern ich ! 

Für die Hungernden in Afrika zu singen ist 
ja kein Schaden, und es , ist sicherlich er­
freulich, daß das englische "Let them know 
it's christmas time" von Band Aid bislang 
über 16 Millionen DM für Ä thiopien einge­
spielt hat. Nur war das englische "Original" 
um Klassen besser, als die deutsche 
"Kopie". Von der schlechten instrumentoien 
Untermalung und dem stellenweise sehr 
herben Gesang mol ganz abgesehen, bleibt 
einem spätestens beim Refrain die Digital­
uhr stehen. 

Jetzt wissen wir es also genau: "Nackt im 
Wind, der brüllt und wUtet". Da steht es al­
so noch einmal zwischen den Zeilen, was 
entwicklungspolitische Aktionsgruppen und 
Dritte Welt Gruppen seit Jahren bekämp­
fen, nCimlich die Aussage, daß die Schwar­
zen in Afrika nackte Wilde sind und sie 
einfach einer Naturkatastrophe zum Opfer 
fallen. 

So einfach ist das mit dem Hunger in der 
Welt. Irgendwo hat's nicht geregnet, oder 
sie haben einfach Pech, die Wilden. Eine 
solche Weisheit wUrde ich der Bundesregie­
rung zutrauen oder den Multinationoien 
Konzernen, die sich an der Ausbeutung der 
Dritten Welt dumm und dCimlich verdienen, 
nicht aber einer Gruppe politisch (und an­
geblich entwicklungspolitisch) engagierter 
Stars. 

bar verkUndete Ulla Meinecke, eine Spre­
cherin der Bond, daß die RealitClt anders 
aussieht, doch warum haben sie das dann 
nicht auch in ihrem Lied gesungen? 

Der Hunger in der Dritten Welt is t nur be­
dingt als Folge unabwendbarer Naturka­
tastrophen zu betrachten. Das Verhungern 
von Millionen Menschen wird vielmehr oft 
erst durch eine gewinnorientierte Entwick­
lungshilfe und die Ausbeutung durch die 
west lichen Indus tries taaten hervorgeru fen. 

Die sozialistischen Staaten bekCimpfen dies 
durch Waffenlieferungen. In beiden Fällen 
bekommen die unterentwickelten Staaten 
Dinge, die man nicht essen kann. Sie be­
kommen eine (in Europa) erprobte Wirt­
schaftsordnung aufgezwungen und werden 
zu AbsatzmCirkten fUr westliche Industrie­
gUter und mUssen diese mangels Devisen 
mit Nahrungsmitteln bezahlen. 

Allein 1983 fUhrte die EG 16 Millionen 
Tonnen Futtermittel aus LCindern der Drit­
ten Welt ein, um damit eine Überproduk­
tion an Fleisch zu erzeugen. Unterdessen 
hungert ein FUnftel der Weltbevälkerung. 
Hauptsache, in Europa sitzen die fetten 
Schweine. 

InfrastrukturverCindernde Entwicklungshilfe 
wird im Normalfall in Farm von Produk­
tionsanlagen und -methoden geleistet, mit 
denen eine selbständige wirtschaftliche 
Entwicklung der Dritte Welt LCinder nicht 
sicher zu stellen ist. 

Vielmehr sind Brauerei und Weißwurstfa­
briken in Afrika ebenso fehl am Platze, wie 
die Erschließung des Brotaufstrichmarktes 
in LCindern, wo Brot nieht die Nahrungs­
grundlage ist, sondern Mais oder Reis. Ja­
paner, Amerikaner und Europäer verdienen 
daran, daß die meisten Afrikaner Transi­
storradios (möglichst mit Cassettenteil) als 
Statussymbole betrachten. Z.B. die. An· 
schaffungskosten desselben inklusive Batte­
rien und Cassetten, überhaupt ein steigen­
der - aber nicht finanzierbarer - Lebens­
standart, führen zu Landflucht, dem Nach­
lassen der Agrarleistungen, Siumbildung, 
Aufkauf des Landes durch Konzerne, Mono­
kulturen, Pestizideinsatz, Erzeugung von 
Nahrungsmitteln nur für den Export, Devi­
sendefizit, Arbeitslosigkeit und Hunger. 

Für unterentwickelte Länder ist es nicht 
möglich die industrielle und kulturelle Ent­
wicklung der vergangenen Jahrhunderte in 
Europa in wenigen Jahren nachzuholen. 

Entwicklungshilfe muß mehr sein als das 
Erschließen neuer Märkte und Heilfürsorge 
ohne Nachsorge. 

Die Dritte Welt braucht Hilfe zur Selbst­
hil fe zur langsamen Stabilisierung der wirt­
schaftlichen und kulturellen Verhältnisse 
und vor allem eine Begrenzung des Bevöl­
kerungswachstums. Wenn allerdings die ge­
samte Familienplanung durch einen Papst­
Besuch alleine schon zunichte gemacht 
wird, erlischt auch der letzte Funken Hoff­
nung. 

So beuten alle Industrienationen fleißig 
weiter aus und wenn es dann mal nicht reg­
net und z.B. mUhsam seßhaft gemachte No­
maden verhungern, weil sie nicht mehr -
wie die einheimischen Tiere - in andere 

Gebiete 'umziehen können, wird großzügig 
geholfen. Die guten Europäer schicken Geld 
und warme Decken. 

Afrika wird abgespeist, das Gewissen beru­
higt und in 10 Jahren hungern dort doppelt 
soviele Menschen wie jetzt. Eine Trogödie, 
die gleichwohl natUrlichen Ursprungs ist, 
deren Ausmaß aber allein in unserer Hand 
liegt. 

Trotz immer größer werdender internatio­
naler Hilfe, trotz Ertragssteigerungen durch 
moderne Anbaumethoden, trotz des zu­
nehmenden Einsatzes von gefährlichen (teil­
weise hierzulande sogar verbotenen) Pesti­
ziden wird die Zahl der Hungernden immer 
größer. 

Die Hilfe zur Selbsthilfe bleibt hierzulande 
oft nur ein Lippenbekenntnis der Politiker, 
da es kein wirtschaftliches Interesse an ei­
ner lediglich humanitären Entwicklungshilfe 
gibt. 

Ebenso mutet die Initiative der Rockmusi­
ker und Liedermacher als Lippenbekenntnis 
an. Es wird Geld eingetrieben und noch lan­
ge kein Problem gelöst. Erschwerend 
kommt hinzu, daß man sich für die 
zwei DM, die nach Afrika gehen, diese 
schreckliche Scheibe auch noch anhören 
muß. 

Es ist besser, gleich 10 DM zu spenden, als 
den Umweg über die ' Platte zu wählen. 
Doch scheitert die scheinbare Spendenwut 
der Bundesbürger zumeist schon an der 
5% t-iUrde, denn maximal 5% des Einkom­
mens sind als Spenden steuerlich absetzbar. 
Armes Afrika. 

. Titus H.J. Simon 
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Der Menschenfeind noch Moliere, neu be­
arbeitet von Hanz Magnus Enzensberger, 
ganz neu in Szene gesetzt durch dos 
THEA TRE Bohemien, war dos erste StUck, 
dos ich sah, welches mit einer Modenschau 
beginnt. 

Menschenfeind 

Hier verliest einer der Grafen einen der 
vertauschten Briefe, welcher, nachdem er 
ihn weggeworfen hotte, in die Hönde der 
AKUT gelangte.»>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 

In den Pausen mischten sich die Akteure 
untel" das Publikum, um eine dchtige Pal"­
tyatmosphäl"e aufkommen zu lassen. 

Helmut BUchel spielte wie auch in der Auf­
führung des Theatel" Kil"bel"g den Bosco mit 
viel Ausdwck. 

AKUT 7 

albin copans meditationen Ubel" z. Diesel" 
Künstlel" wil"d eigens fUl" das Theatl"e Bohe­
mien in SUdamedka vel"mißt. 

Wenn man von einigen KUl"zungen absieht, 
die dUl"ch die Modenschau am Anfpng not­
wendig wUl"den, eine tolle Party. 

Titus 
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Weg 
wer'f 

~oliti~ 
Trotz vieler mahnender Appelle verzichtete 
eine breite Mehrheit der Banner Studenten 
wieder einmal auf ihr Wahlrecht. Die GrUn­
de hierfUr sind leicht zu bestimmen, abge­
sehen von unseren Pseudopolitikern, die 
wohl nie lernen werden. 
Bequemlichkeit oder mangelndes Demokra­

tieverständnis sind allgemeine Kriterien, 
die auch bei anderen Wahlen eine Rolle 
spielen, die weitaus höhere Beteiligungen 
erreichen. 
Viele Wahlberechtigte können sicherlich 

nicht verstehen, wieso gerade die Studenten 
ein Parlament benötigen, wenn dieses letzt­
lich doch keine relevanten Entscheidungen 
zu treffen hot. 
Aber allein diese Uberzogene Namensge­

bung lößt uns vermuten, was sich in den 
Köpfen der Kondidaten abspielt. Endlich 
sehen sie eine Möglichkeit, sich von der 
Mas~e positiv (?) abzuheben. Unter diesem 
Aspekt entbrennt dann ein rUcksichtsloser 
Prestige- und Mochtkampf, unerfahren und 
d!!!shalb offener als bei den 'gestandenen' 
Politikern, die deshalb manchmal ganz 
plötzlich fallen, ober doch nicht so absto­
ßend wirken und immer ihre WUrde behal­
ten. 
Die vermeintlichen 'Größen' der Hoch­

schulpolitik, beispielsweise 'RCDS' oder 
'MSB', treten in besonderem Maße absto­
ßend hervor, erholten ober immer noch die 
Vielzahl der Stimmen einer wöhlenden Min­
derheit, die wohl hauptsöchlich durch ldeo­
logiedenken charakterisiert werden kann. 
Ich bezweifle jedoch, ob die kleinen Split­

tergruppen auf ihrem sauberen Sockel ste­
henbleiben wUrden, wenn sie Uber größere 
Mittel verfUgen könnten, denn eine Stim­
menmasse wird trotz oller Aufklörung im­
mer noch undemokratisch suggestiv erwor­
ben. 
Gegenseitige Nazibetitelungen, Rollkom­

mandos, außerstädtische Helfer oder an­
maßende Formeln, einen linken Gegenpol 

zur Bonner Rechtspolitik zu wählen, hinter­
lassen jene ideologisierende, starke Wir­
kung, die den Dialog zerstört und Massen 
mobilisiert. 
Finanziell scheinbar Ubergesund sollten 

diese Gruppierungen demnöchst vielleicht 
die Putzfrauen/-mönner als getarntes Roll­
kommando anwerben. Eine Wahlkrampfbe­
seitigungsprömie hätten sie ohnehin ver­
dient. 

Wie sich der MSB jedoch gegenUber den 
der Propaganda dienenden, hungernden Völ­
kern verantworten will, wöhrend er uns in 
verschwenderischer Weise mit Papier voll­
stopft, dos wird uns ein Rötsei bleiben. 
Wehrt Euch! 
Der RCDS dagegen wirkt in seiner profi­

lierungssUchtigen Art professioneller und 
seriöser, nur sollte mon sich in Zukunft 
nicht mehr erwischen lassen, wenn mon 

zwecks sauberen Wahlkamptes die Wönde 
reinigt. Dos schadet der Karriere und sollte 
frUhestens als Landtagsabgeordneter passie­
ren, dann hot mon wenigstens schon finan­
ziell ausgesorgt. 
Die 'großen' Parteien hoben sich zuvor in 

fanatischer Weise olle MUhe gegeben, sich 
in ihren zwielichtigen Methoden zu entlar­
ven, hoben ober (gemeinsom) wieder eine 
Stimmenvielzahl erholten. 
Wie hot mon also die Wähler zu bewerten, 

positiv? 
Die Mehrheit ober hot Liste '0' gewählt: 

gegen olle Parteien und gegen dos Studen­
tenparlament. 
NatUrlich soll hier nicht jedes politische 

Engagement verdammt werden, ober auf 
einer teilkörperschaftlichen Ebene der Uni­
versittit ist kein Klassenkampf zu gewinnen. 

Stephen Korth 

Hermann Tel. 658021 

HB 
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Wenn man der Zivilisations- und System­
kritik der Neuzeit lauscht, sollte mon mei-­
nen, jetzt wo die Gedanken endlich einmal 
ou:sgesprochen sind, wird sich auch etwas 
ändern. Doch beim näheren Hinsehen muß 
man feststellen, daß alle diese Ideen gar 
nicht so neu sind. Die wichtigsten philoso­
phischen und staatswissenschaft lichen An­
sätze sind eben alt, aber noch immer nicht 
realisiert. 

So schrieb Henry David· Thoreau in seinem 
Klassiker "Wolden", in dem er von seinem 
zweijährigen Leben in einer HolzhUtte am 
Waldenpond bei Concord, Massachusetts be­
richtete, von Schwierigkeiten mit der Zivi­
lisation, die uns heute nur zu gut bekannt 
sind. Doch Thoreau schrieb dies Mitte des 
letzten Jal;1rhunderts. 

1849 erschien Thoreaus Essay "Über die 
Pflicht zum Ungehorsam gegen den Staat", 
indem er erstmals den Begriff des SUrgerli­
chen Ungehorsams prägte und das Recht, 
sich dem Staat zu verweigern propagierte, 
falls dieser untragbare Fehler mache. Dies 
ist heute Grundlage mancher BUrgerinitia­
tive : 

"Es gibt Tausende, die im Prinzip gegen 
Krieg und Sklaverei sind und die doch prak­
tisch nichts unternehmen, um sie zu besei­
tigen; die sich auf den Spuren Washingtons 
und Franklins glauben und zugleich ruhig 
sitzen bleiben, die Hlinde in den Taschen, 
sagen, sie wUßten nicht, was zu tun sei und 
eben auch nicht tun; Menschen, fUr die die 
Frage der Freiheit hinter der des Freihan­
dels zurUcktritt und die nach dem Essen in 
oller Ruhe die Tagespreise zugleich mit den 
letzten Nachrichten aus Mexiko lesen und 
vielleicht Uber dieser LektUre einschlafen." 

Oder auch aktueller: 

"~ie soll man sich heutzutage zu dieser 
amerikanischen Regierung verhalten? Ich 
antworte, daß man sich nicht ohne Schande 
mit ihr einlassen kann." 

Thoreaus Naturphilosophie ist auch heute 
noch zeitgemäß, aber begriffen haben sie in 
oll den Jahren seither nur Wenige. Diese 
verpaßte Gelege~~eit läßt sich mit Henry 
David Thoreaus USER DIE PFLICHT ZUM 
UNGEHORSAM GEGEN DEN ST AA T (Dio­
genes 20063, 5.80 DM) zwanglos nachholen. 

AKUT 5 
Titus 

DAS 
BESTGEHÜTETE 

GEHEIMNIS 
Nicht umsonst trägt dieses Buch den Titel 
"Das BestgehUtete Geheimnis". Die Autorin 
Florence Rush greift darin das wohl gräßte 
Tabu unserer Gesellschaft auf, nämlich den 
sexuellen Mißbrauch von Kindern und Teen­
agern. Ihrem Buch liegen Untersuchungen 
und Zahlenmaterial aus den U.S.A. zu­
grunde, aber die Vermutung liegt nahe, daß 
dieses Problem auch bei uns ähnlich große 
Ausmaße angenommen hat. Es wird ge­
schätzt, daß ca. 25% der Frauen und 10% 
der Männer in ihrer Kindheit oder Jugend 
sexuell mißbraucht worden sind, zumeist 
von Mitgliedern der eigenen Familie (im 
häufigsten Fall von den Vätern) oder aus 

dem engsten Bekanntenkreis. In Amerika 
kommen ca. 1 Millionen Fälle jährlich zur 
Anzeige (es wird geschötzt, daß dies nur 
ca. 5 - 10% der tatslichlich auftretenden 
Mißbräuche von Kindern sind). Selbst in 
diesen 1 Millionen Fällen kommt es nur sel­
ten zur Verurteilung der Täter. Im End­
effekt wird es oftmals so gedreht, daß die 
Opfer zu Tätern verkehrt werden und die 
eigentlich Geschädigten als laszive kleine 
Biester dargestellt werden, die es nur da­
rauf anlegen, ihre Väter, Onkel, Lehrer, 
Kinderärzte oder Freunde der Familie zu 
verfuhren. Man stelle sich eine Dreijährige 
vor, die als sexbesessenes, männermorden­
des Ungeheuer durch die Weltgeschichte 
spaziert und einen Mann nach dem anderen 
vernascht. Da ist wohl mehr der Wunsch 
Vater des Gedanken. So etwas kann nur 
perversen Männerhirnen entspringen. Im 
Ubrigen läßt Freud recht männlich-sexbe­
ses sen grUßen. 

Doch Florence Rush zeigt auf, daß schon 
zu viel frUheren Zeiten dieses Thema eine 
große Aktualitöt besaß. Im Talmud wurde 
eine Frau mit 3 Jahren und einem Tag fUr 
heiratsfähig erklärt. Da eine Heirat nur 
durch Beischlaf zustande kam, war sie so­
mit auch fUr geschlechtsreif erklärt. In 
diesem Alter kann man allerdings wohl eher 
von vergewaltigungsreif sprechen. In der 
Bibel liegt die Altersgrenze bei 7 Jahren. 
Selbst im prUdesten viktorionischem Zeital­
ter golt es fast als schick, mit Kleinkindern 
sexuellen Verkehr zu haben. Die Ausmaße 
sind wirklich erschreckend. Dieses Buch ist 
aufrUttelnd und erschUtternd. Es ist an der 
Zeit, daß dieses Thema nicht länger tabu­
isiert wird, daß Frauen sich wehren und die 
Täter dieser Grausamkeiten nicht llinger 
durch Stillschweigen der Gesellschaft ge­
deckt und in ihrem Tun oftmals noch be­
stärkt werden. Diese: Perversion muß ein 
Ende gesetzt werden. Ich kann jeder Inter­
essierten / jedem Interessierten nur em­
pfehlen dieses Buch aufmerksam zu lesen. 
Es ist zu kaufen im Nora-Frauenbuchladen 
(die Ubrigens auch gerne jedes andere Buch 
fUr Euch bestellen). 

Ute HUbner 

Dos Be.tgehUtete Geheimni. : "Sexueller 
Kindesmißbrauch" von Florence Rush, sub­
rosa Verlag, 22,80 DM. 

IST IN BONN NACHTS 
ALLES SCHISSE, 
KOMMT ZU UNS, 

EßT NEGERKÜSSE 



Lieschen spricht fUr sich. Wir danken dem 
Goldmann Verlag fUr die freundliche Ab­
druckgenehmigung, Copyright 1985 by Wil ­
helm Goldmann Verlag, MUnchen. 
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An dieser Stelle ist es angebracht, anstalt 

neuer oder interessanter SUcher auch ein­
mal ein Spiel vorzustellen. Die 'Ärbeitsstel­
le fUr neues Spielen" hot mit Palaver ein 
Spiel vorgelegt, daß nicht im Sinn hot, ei­
nen Sieger ausfindig zu machen, sondern 
deren gleich zwei. Nur durch Zusammenar­
beit zweier der 3-6 Spieler, die versuchen 
mUssen, ihre Htluptlinge gemeinsam on ei­
nen der Palaverpltltze zu bringen, kann dos 
Spiel entschieden werden. 

Das Spiel ist spannend und unterhaltsam, 
die Regeln und die Spielausstattung (Fils­
tuch und Holzklötze) recht einfach. Alle 
diejenigen, die bisher versucht hoben, sich 
bei Gesellshafts- und Strategie spielen her­
vorzutun, mUssen bei Polave: lernen, daß 
man oft allein nicht durchkommt. 
Palaver ist bei der "Arbeitsstelle fUr neues 

Spielen:' Am Dabben 100, 2800 Bremen 1 
erschienen und kostet 24,- DM. 

Titus 
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GARFIELD 
BAUT AB 

Garfield, der unmögliche Kater, schon 
hochgejubelt zum Snoopy Nachfolger, legt 
sein viertes Buch vor. Nachdem ich in 
AKUT 200 die bei den ersten Garfield Bände 
noch gelobt hatte, fällt mir dies bei "Die 
Garfield Galerie 1" schon schwer. Das 
riecht einfach zu sehr nach simpler kom­
merzieller Mache. Einige Gags sind einfach 
blöd oder sogar alt. Andere wiederum sind 
lediglich aufgewärmte Ausschnitte aus dem 
dritten Garfield Buch, welches obwohl far­
big gedruckt bereits etwas blaß ausgefallen 
war. 

Daß man sich hierzulande mit einen sol­
chen zweiten Aufwasch zufrieden geben 
muß erscheint mir unverständlich, da es im 
amerikanischen Original noch reichlich Gar­
fjeld-Strips gibt, die im Deutschen noch un­
veräffentlicht und erheblich besser sind, als 
jene in "Garfield Galerie 1 ". 

Eingefleischte Fans kann dies natUrlich 
nicht abschrecken. Die werden bestimmt 
schon auf die zweite Galerie dieser Art 
warten. 

"Die Garfield Galerie 1" ist im Wolfgang 
KrUger Verlag erschienen und kostet 
14.80 DM. 

Titus 



Von ImUSllkcrln 
Der Verein Bonner Rockmusiker (VBR) 

15. April 1982 in den Rheinterrassen. Wohl 
keiner der Anwesenden ahnt, daß dem Ver­
band, der heute gegründet werden soll, 
2 1/2 Jahre später fast 50 Bands und weit 
über 100 Einzelmitglieder angehören wer­
den. 

Und alles nur deswegen, weil die Stadt es 
leid war, mit jeder einzelnen Gruppe zu 
verhandeln, wenn es um Auftritte oder Pro­
beräume geht; sie will in Zukunft einen An­
sprechpartner haben, der die Vielzahl der 
Rockmusiker in Bonn vertritt. 
Das Ziel der GrUndungsmitglieder ist ein 

unabhängiger Verein, in dem die Musiker 
ohne bürokratische Umwege ihre Ideen ver­
wirklichen können. Sie geben dem Verein 
eine Satzung, die eigentlich nur in § 2 
(Zweck des Vereins) individuelle Züge trägt; 
der Verein soll nur ein Arbeitsinstrument 
sein. 

Die ersten Erfolge ... 

Schon ein Jahr später zeigt der VBR, was 
er zu leisten vermag: er organisiert fast 
aus dem Handgelenk das Bonner R(h)ein­
kultur-Festival, das inzwischen fast Tradi­
tion geworden ist. Der Erfolg bleibt nicht 
aus: mit der Zahl von über 6.000 Besuchern 
und dem anerkennenden Presse echo haben 
wohl auch die größten Optimisten nicht ge­
rechnet. Auch das zweite Festival dieser 
Art erreicht trotz schlechten Wetters die 
hohen Zuschauerzohlen des Vorjahres. 

Musik im größeren Rahmen präsentiert der 
VBR auch in zwei Godesberger Rocknäch­
ten mit jeweils über 900 Zuschauern. 
Aber nicht nur "live" ist er aktiv: er gibt 

Musicossetten mit einem interessanten 
Querschnitt durch die Bonner Musikszene 
heraus. 

Konkrete Hilfe ... 

In erster Linie kümmert er sich jedoch um 
Probe- und Auftrittsmöglichkeiten für seine 
Mitglieder, desweiteren sorgt er fUr Aus­
und Weiterbildungsmöglichkeiten in Form 
von Workshops und Kursen, die sich z .B. 
mit Studiotechnik oder mit dem Schlagzeug 
beschöftigen . Die Mitglieder werden durch 
das Magazin "Der Dröhn" informiert. 

~' .' ''''~::: '' _ ..... ' . ~;. 
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Der VBR ist (selbstverständlich) Mitglied 
des Deutschen Rockmusiker-Verbandes 
(DRV), steht aber zusätzlich noch mit sei­
nen GegenstUcken in Berlin und Essen pro­
jektmäßig in sehr engem Kontakt. Auf regi­
onaler Ebene arbeitet er mit dem Autono­
men Jugendzentrum (AJZ), der Coso Nostra 
und nicht zuletzt mit der BonnJazzIni zu­
sammen; die Doppelmitgliedschaft im VBR 
und der BonnJazzIni ist nicht nur er­
wUnscht, sondern wird durch Beitragser­
mäßigung gefördert. 

16-spurig ... 

Dem Verein assoziiert ist das Tonstudio 
Hansahaus mit seiner 16-Spur-Bandmaschi­
ne, dos für Mitglieder günstige Tarife hot; 
seine PA-Abteilung vermietet Verstärkeran­
lagen für jeden Zweck und Anlaß. 

In der Zukunft will sich der Verein u.a. fUr 
die Errichtung eines Kulturzentrums in der 
ehemaligen Tapetenfabrik Faßbender 
einsetzen; außerdem hat man vor, einen ei­
genen Schallplattenvertrieb fUr die Bonner 
Gruppen zu errichten. 

DIE NÄCHSTEN TERMINE: 

9.2. BROKEN HEARTS TRIO / PUTTER­
NICH 

9.3. AFFEKT 

jeweils 19.00 Uhr, AJZ, Max-Franz­
Straße, Bonn-Bad Godesberg. 

Für weitergehende Informotionen (diese 
hier habe ich dem heimlichen Geschöftsfüh­
rer Mario Mensing "aus der Nase gezogen") 
wendet Euch bitte an den 

Verein Bonner Rockmusiker 
Hansahaus 

Moltkestraße 41 
Bonn-Bad Godesberg 

Tel.: 35 1638 
Bürozeiten: abends 

Martin Brilla 

Dos Hansahaus fOr mUlslker 
AKUT 3 

. . , " .. \ ~ 
t 1 : .... '., 111' 'R~ 'RER' 
R--::I" '-'~~Ii-)'-'IR" ;JJ~.' , ~, '~--'E 

t l ' ' .. .. .' . J... • . ~ ~ . . . ~ .~" 
. '. , ... . . . 1 ~ ~~ .. 
• • \ ... . .... ~ ... . _ • J,). • • -.. .I\ .. ."J.: .;/4 

Die Rockntlchte '85 in der Blumenhalle wa­
ren sicherlich ein guter Abschluß fOr das 
dortige Kulturleben. Der Verein Banner 
Rockmusiker (VBR) hotte fOr den 25. und 
26. Januor ein attraktives und abwechs­
lungsreiches Programm zusommengestellt. 

MISTY MORNING, die im Westcoost-Stil 
eigene und fremde StOcke darboten, fielen 
durch gekonnten Satzgesang auf. Leider 
verstanden sie es nicht, diesen auffallend 
zu variieren, so daß zustltzlich zur zum 
Schluß hin abnehmenden Tanqualittlt etwas 
Langeweile aufkam. 
AFFEKT startete wohl den Versuch, den 

Stil von Trio und Genesis unter einen Hut 
zu bringen. AusgerOstet mit Schlagzeug, 
Tasteninstrumenten, Geige und Gitarren­
Synthesizer bewiesen sie, daß das Instru­
mentarium allein nicht allles ist: nur 
wenige StUcke waren wirklich gut; die' 
waren dann aber wirklich gut. 
Die PAY MONEY GROOVE BAND soll der 

tatstlehliehe Höhepunkt des Festivals ge­
wesen sein; den Auftrilt dieser Funk-For­
mation habe ich verpaßt, weil ich die Wahl-
nacht in der Mensa fUr spannender hielt ... .. . 
vielleicht war das ein Fehler ?! 

Am Samstag legte die GELLER GANG tie­
risch los - diese Band, die ihren Nomen von 
zwei BrUdern (keyb, git) hat, machte deut­
schen Rock mit Niveau - bel ihr fiel be­
sonders die kompositorische Qualitöt eini­
ger Sangs auf. 
MYSTERIOUS PARTY entsprach meinen 

musikalischen Vorstellungen am ehesten -
die Darbietung der einzelnen StUcke, die 
mich teilweise frappant an Marillion erin­
nerten, war ' recht professionell - bis auf die 
(teilweise recht langen) Pausen dazwischen. 
Insgesamt eine Band, von der man noch ei­
niges hören durfte. 
Den Abschluß bildeten EINFACH UND 

GESCHMACKLOS, da SPLINTER kurzfristig 
(wegen Krankheit) abgesagt hatte. Auch 
hier habe ich gefehlt, weil •.. 
... weil ich zu dem Teil der Leute gehörte, 
die sich dem öffentlichen Nahverkehr an­
vertraut hatten. Und das ist mein Hauptkri­
tikpunkt: entweder man hingt frUher an und 
macht so gegen 0.30 Uhr Schluß, ader man 
macht die Nacht (wie bei den Fernseh­
Racknöchten) bis gegen 5 Uhr durch. 

Ansonsten höt es sich aber gelohnt; man 
darf auf die Aufnahmen dieser Nöchte, die 
der VBR in naher Zukunft veröffentlichen 
wird, gespannt sein. Martin Brilla 
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I?er grandiose Wahlsieg der Linken IIIßt 
viel erwarten. Die AStA-Herren-Toilette 
mußte dies ols erste erfahren. JahreIon 
wurde sie. nur. stiefmUtterlich behandelt un~ 
~? gut Wie me gereinigt. Doch kaum war 

le Wohl gewonnen, glllnzte ein neuer Sei­
fenspender in dem Dreck. 

I 
~ 
~ 

Doch nUtzt dies reichlich wenig, da der zu • •••. _., 
dem betreffenden Woschbecken gehörende 
K".I t,:"osserhahn noch dem Vorbild des reol­
eXistierenden Soziolimus nicht repariert 
wurde, als er tropfte, sondern abgeklemmt ._-

~.,~: )IOB.:I,-KIS'rl~ . 
Au •• ehl Qualitlt S.,..tung 

AKUT 
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Z~ELr-lnSPRf-lCIHE 
Also weißt Du, unsere Gener::ation ist halt 

doch nicht zu nichts zu gebrauchen, wie die 
älteren Leute immer glauben. Ganz im Ge­
genteil. Zugegeben, die Breakdancer und 
Videospieler werden wohl nicht - wie frUher 
- massenhaft Nobelpreise einsacken - so 
was ist ja heute kaum noch erstrebenswert 
- und bei der Vaterlandsverteidigung wer­
den auch die meisten fehlen, weil sie total 
Null Bock auf Krieg haben - gerade Deine 
Generation müßte das wohl am ehesten 
verstehen. Aber Du glaubst gar nicht, wie 
wenig bei uns jungen Leuten der No Future 
Gedanke reinpowert. Wir hoben da schon 
einen genauen Plan, was die Zukunft uns 
bringen wird und genau darauf bereiten wir 
uns vor. Ob Du's glaubst oder nicht, unsere 
Generation wird eines ·Tages die Menschheit 
retten und es wird ein Kinderspiel sein, 
weil wir gut trainiert sind. 

Du brauchst gar nicht so ungläubig zu 
glotzen. Es steht doch schon alles fest, wie 
das so abläuft. Die Invasion aus dem Welt-

terdrücken zu wollen, dann kriegen sie eins 
übergebronnt und frag' nicht nach Sonnen­
schein. 

Du siehst also ein, daß es keine Geld- und 
Zeitverschwendung ist, wenn wir hier in der 
Spielhalle für den Ernstfall üben. Von we­
gen Vergnügen - harte Arbeit, das kannst 
Du mir glauben. 

Und jetzt ist es sicher nicht zu viel ver­
langt, wenn ich Dich um eine Mark bitte, 
damit ich noch ein Stück trainieren kann. 
Der kleine Fuzzy dahinten hat nömlich 
eben am Spoce (ntruders 66000 vorgelegt, 
mit zwei Bonus Missile Bases und einer Mo­
bile Launch Unit, wobei er allerdings eine 
Target City verloren hat. 

Komm mit, ich zeig' Dir, wie mon die Ki­
ste ohne Verlust durchspielt, bis 6S nicht 
mehr weitergeht. Wie isses mit der Mark? 

Titus H.J. Simon 

all steht kurz bevor. Die Aliens wo. lien die W ~ [I 
Erde erobern und allein der Himmel weiß, 0 
warum sie noch zögern. Vor zehn Jahren 
hätten sie leichtes Spiel mit uns gehabt und ~AH~IH 
unsere Militärs hätten doch alt ausgesehen. (in alphabetischer Reihenfolge) 
Auch heute noch sind unsere computerge­
steuerten Feuerleitsysteme in Null Komma 
Nichts auszutricksen, das weiß doch jeder 
Hacker. 

Doch je tzt treten wir als der Joker auf 
den Plan. Wir sind der Unsicherheitsfaktor, 
der jede Luftabwehrrakete zum unkalkulier­
baren Risiko werden läßt. 

Eine ganze Generation Jugendlicher ist 
perfekt darin ausgebildet, mit Joy-Sticks, 
Lightpens und Tastaturen jede angreifende 
Fliegende Untertasse vom Himmel zu ho­
len. Wir haben schließlich jahrelang auf un­
seren Videospfelen und Computerbildschir­
men nichts anderes geübt. 

Und wenn der Ernstfall kommt, wenn die 
Aliens mit ihren Raumschiffen am Himmel 
e.rscheinen, dann brauchen die Militärs nur 
die ganzen Videospieler aus den Spielhallen 
zu holen und das kannst Du mir glauben, 
dann kriegen die kleinen grUnen Männchen 
keine Schnitte mehr. Ob sie nun gut oder 
böse sind, das ist mir egal. An unserem 
Himmel haben sie nichts zu suchen. Sollten 
sie's trotzdem wagen, uns erobern und un-

Köllen Druck, Leitz, Fixogum, Tipp-Ex, Letraset, Mar­
kus Brunnen, Kurfürsten, Söhnlein (& Töchterlein) Bril­
Hont, Mehrt Euch!, MeHtta, Rektor Böckle, Krups 
(Dreimix), Mezzo Mix, Bärenmarke, Rainer Barzel, Pe­
ter Stegelmann ("Hab l ich Dir schon mein neues Layout 
gezeigt ... "), Walth~r & Sohn, Herrn Iversen, Barbora 
Müller, . Gerd Müller, Rummenigge, dem GAG-Männ­
chen, Gordon Gniewosz, Stadt Bonn, den Grünen, dem 
AStA, ADAC, Ariola, Polydor, K-Tel, EMI, Anti-Belag, 
Dash 3, Fishermenls Friend, Consul Lakritz, Credo, 
Greenpeace, dem Rheinischen Landesmuseum, McDo­
naldls, Lenne Snack, Alpia, der Mensa, Rit-
ter Sport, Goldmann, lucy körner, IBM, 
Commodore, ABS, Dolby, Moog, Lenor, 
Diogenes, Triumph-Adler, dem Duden­
Verlag, der Bundespost, Alice Schwar­
zer, Otto Müller, Nelson Mandela, Jür­
gen Dudek, Roy Block, dem Papst, unse­
ren Fans, Wiebke, Helmut Kohl (Wofür ?) 

~~ 
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